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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 01/2022 

Berufskolleg - Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung (Anlage A APO-BK); 
Inkraftsetzung der endgültigen Bildungspläne 

für sechs neue und neu geordneten Berufe aus dem Jahr 2013 
RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung 

vom 10.12.2021 – 314-08.01.01-127480 
Für die nachfolgend genannten Bildungsgänge der Fachklassen des dualen Systems der Berufs-
ausbildung werden hiermit die Bildungspläne gemäß § 6 in Verbindung mit § 29 Schulgesetz 
NRW (BASS 1-1) festgesetzt. 

Die gemäß Runderlass des Ministeriums für Schule und Bildung zum 1. August 2013 in Kraft 
gesetzten vorläufigen Bildungspläne werden mit sofortiger Wirkung als (endgültige) Bildungs-
pläne in Kraft gesetzt. 

Die Veröffentlichung erfolgt in der Schriftenreihe „Schule NRW“. 

Die Bildungspläne werden auf der Internetseite www.berufsbildung.nrw.de zur Verfügung ge-
stellt. 

Heft-Nr. Ausbildungsberuf 
4220 Fluggerätmechanikerin/Fluggerätmechaniker 

4170-23 Kraftfahrzeugmechatronikerin/Kraftfahrzeugmechatroniker 

4170-15 Klempnerin/Klempner 

41014 Orthopädietechnik-Mechanikerin/Orthopädietechnik-Mechaniker 

41113 Pflanzentechnologin/Pflanzentechnologe 

41018 Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Der Runderlass wird zusätzlich im Amtsblatt veröffentlicht. 

Bis zum Jahre 2013 wurden die Bildungspläne in NRW noch nicht kompetenzorientiert und 
systemkoordiniert entwickelt. Aus diesem Grunde werden die vorliegenden Bildungspläne aus 
den Jahren 2010 bis 2013 erst im Zuge des nächsten Neuordnungsverfahrens in das neue Format 
überführt und jetzt im alten Format in Kraft gesetzt.  



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 4 von 80 

Inhalt Seite 
1 Rechtliche Grundlagen ................................................................................................. 5 

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang ....................................................... 5 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz ........................................................................... 6 

2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung ................................... 7 

2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung (Gender Mainstreaming) .................. 7 

3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbereich .............................. 8 

3.1 Stundentafel .................................................................................................................... 8 

3.2 Bündelungsfächer ......................................................................................................... 12 

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder ................................................................................. 12 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer ............................................................................ 13 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern ........................ 14 

3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation .................................. 15 

3.3.2 Kompetenzerwerb im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ......................................... 18 

3.3.3 Integration der Datenverarbeitung ................................................................................ 21 

3.4 KMK-Rahmenlehrplan ................................................................................................. 22 

4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbereich ......................... 53 

4.1 Deutsch/Kommunikation .............................................................................................. 53 

4.2 Evangelische Religionslehre ......................................................................................... 56 

4.3 Katholische Religionslehre ........................................................................................... 59 

4.4 Politik/Gesellschaftslehre ............................................................................................. 62 

4.5 Sport/Gesundheitsförderung ......................................................................................... 74 

5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und zum Erwerb der 
Fachhochschulreife ..................................................................................................... 78 

6 Anlage ........................................................................................................................... 79 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation .................................................... 79 

6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation ..................................................... 80 

 
  



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 5 von 80 

1 Rechtliche Grundlagen  
Grundlagen für die Ausbildung in diesem Beruf sind 
− die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 25. Juni 2013, veröffentlicht im 

Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 31 S.1 693 ff.)1 2 und 
− der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-

der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf (s. Kapitel 3.4). 
Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher und 
weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förderung 
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming).  
Der vorliegende Lehrplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
(MSW) in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfel-
dern, ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestanforderungen. Er enthält 
darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht und die Zusammenarbeit der Lernbereiche gemäß 
der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
(Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg – APO-BK) vom 26. Mai 1999 in der jeweils 
gültigen Fassung.  

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang 
„Kernaufgabe bei der Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne ist die Entwicklung, Realisa-
tion und Evaluation von Lernsituationen, die sich an den didaktischen Kategorien Gegenwarts-
, Zukunftsbedeutung sowie Exemplarität ausrichten.  
Lernsituationen sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Umsetzung von 
Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder privat bedeutsamen Problemstel-
lungen erschließen. Solche Problemstellungen sind Ausgangspunkt, aber ebenso Zielperspek-
tive eines handlungsorientierten Unterrichts zur Entwicklung einer umfassenden Handlungs-
kompetenz.  
Vor diesem Hintergrund bereiten Lernsituationen Ziele und Inhalte aus den Lernfeldern und 
Fächern für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch auf und konkretisieren 
diese. Lernsituationen sind didaktisch als komplexe Lehr-Lern-Arrangements anzusehen. Sie 
schließen in ihrer Gesamtheit alle Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungspha-
sen sowie Erfolgskontrollen ein. 
Es gibt Lernsituationen, die 
− ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden 
− neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 

weiterer Fächer integrieren  
− ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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− neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 
integrieren. 

Lernsituationen knüpfen häufig aneinander an. Sie ermöglichen eine zielgerichtete, planvolle 
und individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden, die auch eine zunehmende Komplexi-
tät im Bildungsgangverlauf ausdrücken kann.“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahrespla-
nung“1). 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  
Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vorzunehmen und dabei auch 
Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu berücksichtigen. Die 
Bildungsgangkonferenz arbeitet bei der didaktischen Umsetzung des Lehrplans mit allen an der 
Berufsausbildung Beteiligten zusammen (s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6 und § 
14 (3)) und plant und realisiert die Zusammenarbeit der Lernbereiche.  
Hinweise und Anregungen zur Entwicklung und Gestaltung der didaktischen Jahresplanung 
enthält die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“.1  
Danach sind insbesondere folgende Aufgaben zu leisten: 
− Anordnung der Lernfelder in den einzelnen Ausbildungsjahren 
− Ausdifferenzierung der Lernfelder durch praxisrelevante, exemplarische Lernsituationen  

– Festlegung des zeitlichen Umfangs der Lernsituationen 
– didaktisch begründete Anordnung der Lernsituationen unter Beachtung des Kompetenz-

zuwachses 
– Konkretisierung der Kompetenzentwicklung in den Lernsituationen unter Berücksichti-

gung aller Kompetenzdimensionen wie sie der KMK-Rahmenlehrplan vorsieht (s. Kapi-
tel 3.4) und unter Einbezug der im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiese-
nen Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation oder Wirtschafts- und Betriebslehre 
und der Fächer des berufsübergreifenden Lernbereichs 

– Zuordnung von einzuführenden oder zu vertiefenden Arbeitstechniken zu den Lernsitu-
ationen 

− Vereinbarungen zu Lernerfolgsüberprüfungen 
− Planung der Lernorganisation  

– Belegung von Klassen-/Fachräumen, Durchführung von Exkursionen usw. 
– zusammenhängende Lernzeiten  
– Einsatz der Lehrkräfte im Rahmen des Teams 
– sächliche Ressourcen  
– Berücksichtigung der Besonderheiten bei Durchführung eines doppeltqualifizierenden 

Bildungsgangs (vgl. Handreichung „Doppelqualifikation im dualen System“1) 
Die didaktische Jahresplanung ist zu dokumentieren und die Bildungsgangarbeit zu evaluieren. 

  

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 
Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung erfordern, dass alle Dimensionen der Hand-
lungskompetenz in Aufgabenstellungen berücksichtigt werden.  
Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen sind Grundlage für  
− die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe 
− Beratungen mit Schülerinnen und Schülern zu deren Leistungsprofilen 
− Beratungen mit an der Berufsausbildung Mitverantwortlichen insbesondere über die Zuer-

kennung des Berufsschulabschlusses, den Erwerb allgemeinbildender Abschlüsse der Se-
kundarstufe II sowie den nachträglichen Erwerb von Abschlüssen der Sekundarstufe I. 

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbeurteilungen orientieren sich am Niveau der in den 
Zielformulierungen der Lernfelder als Mindestanforderungen beschriebenen Kompetenzen. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 
− der Umfang und die Differenziertheit von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
− die Selbstständigkeit bei der Leistungserbringung 
− die situationsgerechte, sprachlich richtige Kommunikation sowie  
− das Engagement und soziale Verhalten in Lernprozessen 
Leistungen in Datenverarbeitung werden im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder erbracht 
und fließen dort in die Bewertung ein. 
Leistungen in den Fächern Wirtschafts- und Betriebslehre und Fremdsprachliche Kommunika-
tion werden in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern erbracht, jedoch gesondert bewertet. 
Im Fach Fremdsprachliche Kommunikation wird dabei unter Berücksichtigung des Gemeinsa-
men Europäischen Referenzrahmens und des Fachlehrplans für Fachklassen des dualen Sys-
tems der Berufsausbildung das Spektrum der allgemeinen sprachlichen Mittel, Wortschatz-
spektrum und -beherrschung, grammatikalische Korrektheit, Aussprache und Intonation, Dis-
kurskompetenz sowie Redefluss und -genauigkeit dem angestrebten Niveau zugeordnet. Das 
Niveau des europäischen Referenzrahmens, an dem sich der Unterricht orientiert hat, wird zu-
sätzlich zur Note auf dem Zeugnis ausgewiesen. Um allen Schülerinnen und Schülern gleiche 
Lernchancen zu ermöglichen, werden unterschiedliche Vorkenntnisse in der Fremdsprache 
grundsätzlich durch ein binnendifferenziertes Unterrichtsangebot auf zwei unterschiedlichen 
Niveaustufen oder durch Kursbildung berücksichtigt. 
Die Leistungsbewertung im Differenzierungsbereich richtet sich nach den Vorgaben der APO-
BK. 

2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung 
(Gender Mainstreaming) 

Es ist Aufgabe der Schule, den Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter zu achten 
und auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (§ 2 Abs. 6 Satz 2 Schulgesetz). 
Grundlagen und Praxishinweise zur Förderung der Chancengleichheit („Reflexive Koeduka-
tion“) sind den jeweils aktuellen Veröffentlichungen des Ministeriums für Schule und Weiter-
bildung zu entnehmen.1 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbe-
reich  

3.1 Stundentafel 

Fachrichtung Metalltechnik 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Werkstofftechnologie 140 – 1801 180 140 40 500 – 540 

Prüfprozesse 100 – 1401 100 140 100 440 – 480 

Fremdsprachliche 
Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 0 – 20 40 – 100 

Wirtschafts- und Betriebslehre 401 40 40 20 140 

Summe: 320 – 360 320 – 360 320 – 360 160 – 180  1 160 – 1 220 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 
und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 
Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 

und A 1.4, gelten entsprechend. Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

 
  

                                                 
1 In die Lernfelder sind auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-

schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der KMK vom 07.05.2008 in 
der jeweils gültigen Fassung) insgesamt 40 Unterrichtsstunden Wirtschafts- und Betriebslehre integriert.  
Die Bildungsgangkonferenz entscheidet, aus welchen Lernfeldern und somit aus welchen Bündelungsfächern der 
vorgesehene Stundenanteil im ersten Ausbildungsjahr entnommen wird. 
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Fachrichtung Kunststofftechnik 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Werkstofftechnologie 140 – 1801 180 140 40 500 – 540 

Prüfprozesse 100 – 1401 100 140 100 440 - 480 

Fremdsprachliche 
Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 0 – 20 40 – 100 

Wirtschafts- und Betriebslehre 401 40 40 20 140 

Summe: 320 – 360 320 – 360 320 – 360 160 – 180  1 160 – 1 220 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 
und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 
Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 

und A 1.4, gelten entsprechend. Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

 
  

                                                 
1 In die Lernfelder sind auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-

schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der KMK vom 07.05.2008 in 
der jeweils gültigen Fassung) insgesamt 40 Unterrichtsstunden Wirtschafts- und Betriebslehre integriert.  
Die Bildungsgangkonferenz entscheidet, aus welchen Lernfeldern und somit aus welchen Bündelungsfächern der 
vorgesehene Stundenanteil im ersten Ausbildungsjahr entnommen wird. 
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Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Werkstofftechnologie 140 – 1801 180 140 140 600 – 640 

Prüfprozesse 100 – 1401 100 140 – 340 – 380 

Fremdsprachliche 
Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 0 – 20 40 – 100 

Wirtschafts- und Betriebslehre 401 40 40 20 140 

Summe: 320 – 360 320 – 360 320 – 360 160 – 180  1 160 – 1 220 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 
und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 
Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 

und A 1.4, gelten entsprechend. Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

 
  

                                                 
1 In die Lernfelder sind auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-

schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der KMK vom 07.05.2008 in 
der jeweils gültigen Fassung) insgesamt 40 Unterrichtsstunden Wirtschafts- und Betriebslehre integriert.  
Die Bildungsgangkonferenz entscheidet, aus welchen Lernfeldern und somit aus welchen Bündelungsfächern der 
vorgesehene Stundenanteil im ersten Ausbildungsjahr entnommen wird. 
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Fachrichtung Systemtechnik 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Werkstofftechnologie 140 – 1801 180 140 – 460 – 500 

Prüfprozesse 100 – 1401 100 140 140 480 – 520 

Fremdsprachliche 
Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 0 – 20 40 – 100 

Wirtschafts- und Betriebslehre 401 40 40 20 140 

Summe: 320 – 360 320 – 360 320 – 360 160 – 180  1 160 – 1 220 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 
und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 
Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, A 1.3 

und A 1.4, gelten entsprechend. Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

 
 

                                                 
1 In die Lernfelder sind auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-

schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der KMK vom 07.05.2008 in 
der jeweils gültigen Fassung) insgesamt 40 Unterrichtsstunden Wirtschafts- und Betriebslehre integriert.  
Die Bildungsgangkonferenz entscheidet, aus welchen Lernfeldern und somit aus welchen Bündelungsfächern der 
vorgesehene Stundenanteil im ersten Ausbildungsjahr entnommen wird. 
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3.2 Bündelungsfächer  

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder 
Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans, die sich aus gleichen oder affinen beruflichen Hand-
lungsfeldern ableiten, sind zu Bündelungsfächern zusammengefasst. Diese Bündelungsfächer 
sind in der Regel über die gesamte Ausbildungszeit ausgewiesen. Die Leistungsbewertungen 
innerhalb der Lernfelder werden zur Note des Bündelungsfaches zusammengefasst. Eine Do-
kumentation der Leistungsentwicklung über die Ausbildungsjahre hinweg ist somit sicherge-
stellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

Fachrichtung Metalltechnik 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr  

LF 1, 
LF 2, 
LF 4, 

LF 6, 
LF 7, 
LF 8, 

LF 11, 
LF 15, LF 16a Werkstofftechnologie 

LF 3, 
LF 5, 

LF 9, 
LF 10 

LF 12, 
LF 13, 
LF 14, 

LF 17a Prüfprozesse 

Fachrichtung Kunststofftechnik 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr  

LF 1, 
LF 2, 
LF 4, 

LF 6, 
LF 7, 
LF 8, 

LF 11, 
LF 15, LF 16a Werkstofftechnologie 

LF 3, 
LF 5, 

LF 9, 
LF 10 

LF 12, 
LF 13, 
LF 14, 

LF 17b Prüfprozesse 

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr  

LF 1, 
LF 2, 
LF 4, 

LF 6, 
LF 7, 
LF 8, 

LF 11, 
LF 15, 

LF 16a, 
LF 17c, Werkstofftechnologie 

LF 3, 
LF 5, 

LF 9, 
LF 10 

LF 12, 
LF 13, 
LF 14, 

– Prüfprozesse 
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Fachrichtung Systemtechnik 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr  

LF 1, 
LF 2, 
LF 4, 

LF 6, 
LF 7, 
LF 8, 

LF 11, 
LF 15, – Werkstofftechnologie 

LF 3, 
LF 5, 

LF 9, 
LF 10 

LF 12, 
LF 13, 
LF 14, 

LF 16b, 
LF 17d, Prüfprozesse 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer 
Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und Ge-
schäftsprozesse in gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituierend für 
die jeweiligen Lernfelder sind.  

Werkstofftechnologie 
Die im Fach Werkstofftechnologie erworbenen Kompetenzen befähigen die Schülerinnen und 
Schüler Werkstoff- und Bauteileigenschaften basierend auf dem Zusammenhang zwischen 
Aufbau, Belastung, Fertigungs- und Wärmebehandlungsverfahren zu ermitteln, zu beurteilen 
und zu beeinflussen. 
Im ersten Ausbildungsjahr lernen die Schülerinnen und Schüler, die Einflüsse chemischer und 
produktionstechnischer Prozesse auf die Werkstoffeigenschaften zu beurteilen und physika-li-
sche Werkstoffeigenschaften zu ermitteln und auszuwerten. Dabei achten sie auf eine Reflexion 
der durchgeführten Messungen bzw. Prüfungen in Hinblick auf mögliche Optimierungsmög-
lichkeiten (LF 1, LF 2). Weiterhin liegt der Fokus darauf, dass die Schülerinnen und Schüler 
materialografische Schliffe und deren Qualität beurteilen. Sie erwerben dabei die Kompetenz, 
die erforderlichen Arbeitsschritte und die Techniken der Präparation eines Schliffs auszuführen 
und anzuwenden sowie die Qualität der Schliffe zu kontrollieren und die Ergebnisse zu bewer-
ten (LF 4). 
Das zweite Ausbildungsjahr dient den Schülerinnen und Schüler dazu, Kompetenzen auf dem 
Gebiet der gleichgewichtsnahen Wärmebehandlungen von Werkstücken zu erwerben. Dabei 
führen Sie Wärmebehandlungen durch, reflektieren die Ergebnisse der Wärmebehandlungs-
prozesse, beurteilen diese und suchen nach Optimierungsmöglichkeiten (LF 6). Weiterhin be-
werten die Schülerinnen und Schüler physikalisch-chemische Werkstoffeigenschaften, in-dem 
sie umfassende Kenntnisse erwerben, um unterschiedliche Werkstoffe mit physikalisch-chemi-
schen Untersuchungsmethoden zu untersuchen und anhand von Messergebnissen und techni-
schen Regelwerken Werkstoffeigenschaften zu beurteilen (LF 7). Vervollständigt wird der 
Kompetenzerwerb in diesem Ausbildungsjahr durch die Fähigkeit, Gefüge und Gefügebestand-
teile von Eisenwerkstoffen, Nichteisenmetall-Legierung und Strukturen von Kunst-stoffen be-
urteilen zu können (LF 8). 
Die Kompetenzen, Festigkeits- und Zähigkeitswerte einzustellen und Schadensanalysen syste-
matisch durchzuführen (LF 11, LF 15) bilden den Schwerpunkt im dritten Ausbildungsjahr. 
Dabei führen die Schülerinnen und Schüler Wärmebehandlungsmaßnahmen nicht nur durch, 
sondern vergleichen und protokollieren die Ergebnisse und reflektieren die Durchführung der 
Wärmebehandlungen und diskutieren alternative Methoden (LF 11). Außerdem erwerben sie 
die Kompetenz, Schadensanalysen systematisch durchzuführen. In diesem Zusammenhang be-
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achten sie technische Richtlinien, planen die Prüfungen und führen diese durch. Die Schülerin-
nen und Schüler präsentieren den Schadensbericht adressatengerecht inklusive Vorschlägen zur 
zukünftigen Schadensvermeidung (LF 15). 
Im vierten Ausbildungsjahr erwerben die Schülerinnen und Schüler in den Fachrichtungen Me-
talltechnik, Wärmebehandlungstechnik und Kunststofftechnik die Kompetenz, Bruchflächen zu 
analysieren (LF 16a). In der Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik werden zusätzlich Wär-
mebehandlungsprozesse ausgewählt und bewertet (LF 17c).  

Prüfprozesse 
In dem Fach Prüfprozesse erwerben die Schülerinnen und Schüler die Kompetenz, zerstörende 
und zerstörungsfeie Prüfverfahren auszuwählen, durchzuführen und die Ergebnisse zu bewer-
ten. Zusätzlich erwerben sie die Kompetenz Verfahren des Qualitätsmanagements auszuwählen 
und anzuwenden. 
Im ersten Ausbildungsjahr erwerben die Schülerinnen und Schüler die Kompetenz, mechani-
sche Werkstoffeigenschaften an Metallen und Kunststoffen unter Berücksichtigung werkstoff- 
sowie auftragsspezifischer Anforderungen zu bestimmen (LF 3). Darüber hinaus ist ein weite-
rer Aspekt der Erwerb der Kompetenz, Oberflächenfehler an Bauteilen zerstörungsfrei zu er-
mitteln. Die Schülerinnen und Schüler führen weisungsgemäß und auftragsbezogen Prüfungen 
durch, bewerten die Prüfergebnisse und kontrollieren die Anzeigendokumentation. Die Prüfer-
gebnisse werden beurteilt und präsentiert (LF 5). 
Die Kompetenz, die Qualität von stoffschlüssigen Verbindungen zu beurteilen erlangen die 
Schülerinnen und Schüler im zweiten Ausbildungsjahr (LF 9). Sie machen sich dazu mit dem 
Entwerfen von Prüfplänen vertraut, führen Untersuchungen durch, bewerten und dokumentie-
ren die Ergebnisse und diskutieren mögliche Verbesserungen. Weiterhin erwerben sie die Kom-
petenz, Ultraschall-, Wirbelstrom-, mobile Härteprüfungen und ambulante Metallografie durch-
zuführen (LF 10), indem sie sich einen Überblick über Prüfverfahren verschaffen, die Prüfung 
anweisungsgemäß durchführen und letztlich die Durchführung beurteilen und mögliche alter-
native Methoden diskutieren . 
Im dritten Ausbildungsjahr stehen die Ermittlung von Festigkeitswerten in Langzeitversuchen 
sowie die Anwendung von Verfahren des Qualitätsmanagements im Mittelpunkt (LF 12, 
LF 13). Der Kompetenzzuwachs besteht darin, dass die Schülerinnen und Schüler Festigkeits-
werte aus dynamischen und quasistatischen Langzeitversuchen ermitteln und interpretieren 
(LF 12). Darüber hinaus erweitern sie ihre Kompetenz, indem sie bei Kontrollen verchiedenster 
Vorgänge systematische Verfahren des Qualitätsmanagements und der Fehleranalyse anwen-
den. Zusätzlich erlangen die Schülerinnen und Schüler Kenntnisse und Fertigkeiten Prüfungen 
mit Hilfe elektromagnetischer Strahlung vorzubereiten und auszuwerten (LF 14). 
Im vierten Ausbildungsjahr erlangen die Schülerinnen und Schüler der Fachrichtungen Kunst-
stofftechnik und Metalltechnik die Kompetenz fachspezifische Untersuchungen zu planen und 
die Ergebnisse zu bewerten (LF 17a bzw. LF 17b). Für den Kompetenzerwerb in der Fachrich-
tung Systemtechnik liegt der Fokus auf dem Einsatz von ortsveränderlichen Durchstrahlungs-
prüfgeräten und dem zerstörungsfreien Prüfen in technischen Systemen (LF 16b, LF 17d). Von 
besonderer Bedeutung ist zudem, dass die Schülerinnen und Schüler ihre Ergebnisse erläutern 
und die gewählte Vorgehensweise begründen. 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern 
Als „weitere“ Fächer werden die im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiesenen 
Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation, Wirtschafts- und Betriebslehre und die Fächer 
des berufsübergreifenden Lernbereichs bezeichnet. Der Unterricht in diesen Fächern ist für die 
Förderung umfassender Handlungskompetenz unverzichtbar. 
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3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation 
Grundlage für den Unterricht im Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist der gültige Fach-
lehrplan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt 
die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 
Die im Umfang von 40 Stunden in den Lernfeldern des KMK-Rahmenlehrplans über die ge-
samte Ausbildungszeit hinweg enthaltenen fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind entspre-
chend den Anforderungen der Lerngruppe in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern unter-
richtlich umzusetzen und im Fach Fremdsprachliche Kommunikation zu benoten. Zusätzlich 
zu den integrierten Stunden werden mindestens 40 Stunden Fremdsprachliche Kommunikation 
angeboten. Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
In der nachfolgenden Tabelle sind beispielhafte Anknüpfungspunkte für die fremdsprachliche 
Kommunikation in den Lernfeldern1 für den Ausbildungsberuf aufgeführt: 

 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 1 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen zu Werkstof-
fen und Verfahren zur 
Ermittlung charakte-
ristischer Eigenschaf-
ten auswerten 

typische Aufgaben 
und Tätigkeiten im 
Ausbildungsbetrieb 
beschreiben 

 im Team über Mess- 
und Prüfergebnisse 
kommunizieren 

Lernfeld 2 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über Verfah-
ren zur Ermittlung 
von physikalischen 
Werkstoffeigenschaf-
ten (Dichtebestim-
mung, thermische 
Analysen) und über 
die Wirkungsweise 
von Messmitteln ver-
stehen und auswerten 

Leitfaden zum Ar-
beitsschutz erstellen 

Informationen über 
die Sicherheits- und 
Unfallverhütungsvor-
schriften übertragen 

sich über Erfahrun-
gen am Arbeitsplatz 
und über Arbeitsein-
sätze austauschen 

Lernfeld 3 fremdsprachige Ar-
beitsunterlagen zur 
inneren Struktur von 
Metallen und Kunst-
stoffen verstehen und 
auswerten 

 Arbeitspläne übertra-
gen 

sich über Ursachen 
und Auswirkungen 
prüftechnischer Feh-
ler austauschen 

Lernfeld 4  Unfallverhütungsvor-
schriften präsentieren 

Leitfaden zur Quali-
tätssicherung übertra-
gen 

im Team über Opti-
mierungsmöglichkei-
ten und Alternativen 
hinsichtlich techni-
scher Machbarkeit 
und ökonomischer 
und ökologischer Ge-
sichtspunkte diskutie-
ren 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 5  eine Dokumentation 
zum Thema Umwelt-
schutz im Hinblick 
auf durchgeführte 
Prüfverfahren präsen-
tieren 

  

Lernfeld 6 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen zu Wärme-
behandlungsverfah-
ren auswerten 

 Prüfpläne und Vor-
schriften des Arbeits- 
und Umweltschutzes 
übertragen 

 

Lernfeld 7 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über Verfah-
ren zur Ermittlung 
der chemischen Zu-
sammensetzung und 
der physikalisch-che-
mischen Eigenschaf-
ten von Werk- und 
Hilfsstoffen verstehen 
und auswerten 

Mess- und Prüfergeb-
nisse präsentieren 

 im Team über mögli-
che Optimierungen 
der Messung und Prü-
fung diskutieren 

Lernfeld 8 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über makro-
skopische und mikro-
skopische Verfahren 
auswerten 

Gefügebeurteilungen 
präsentieren 

Leitfaden zum Ätzen 
übertragen 

im Team über alter-
native Methoden zur 
Beurteilung kommu-
nizieren 

Lernfeld 9    im Team Prüfprob-
leme diskutieren 

Lernfeld 10 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über Ultra-
schall-, Wirbelstrom-, 
mobile Härteprüfung 
und ambulante Me-
tallografie auswerten 

Prüfprotokolle und 
Arbeitsergebnisse 
präsentieren 

 sich im Team über al-
ternative Methoden 
austauschen 

Lernfeld 11 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über Verfah-
ren zur Festigkeits- 
und Zähigkeitsverän-
derung von Werkstof-
fen verstehen und 
auswerten 

  sich im Team über al-
ternative Methoden 
der Wärmebehand-
lung austauschen 

Lernfeld 12 Informationen und 
technische Dokumen-
tationen über Verfah-
ren zur Bestimmung 
von Festigkeitskenn-
werten mithilfe dyna-
mischer und quasista-
tischer Langzeitver-
suche verstehen und 
auswerten 

Ablaufpläne präsen-
tieren 

Leitfaden zur Bestim-
mung von Festig-
keitskennwerten mit-
hilfe dynamischer 
und quasistatischer 
Langzeitversuche 
übertragen 
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 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 13 Informationen zum 
Qualitätsmanagement 
verstehen und aus-
werten 

Ergebnisse des Quali-
tätsmanagements prä-
sentieren 

einen Leitfaden zur 
Qualitätssicherung 
übertragen 

sich im Team über 
Maßnahmen zur Qua-
litätsverbesserung 
austauschen 

Lernfeld 14  Prüfergebnisse prä-
sentieren 

Informationen zum 
Strahlenschutz über-
tragen 

im Team über die 
Thematik des Um-
welt- und Strahlen-
schutzes im Hinblick 
auf die durchgeführ-
ten Prüfverfahren dis-
kutieren 

Lernfeld 15  einen Schadensbe-
richt präsentieren 

  

Fachrichtung Metalltechnik 
Lernfeld 16  einen Prüfbericht prä-

sentieren 
 sich im Team über 

die Vorgehensweise 
bei der Analyse von 
Bruchflächen und 
über Ergebnisse der 
Auswertungen aus-
tauschen 

Lernfeld 17  einen Untersuchungs-
bericht präsentieren 

 sich mit Kundinnen/ 
Kunden über den Un-
tersuchungsbericht 
austauschen 

Fachrichtung Kunststofftechnik 
Lernfeld 16  einen Prüfbericht prä-

sentieren 
 sich im Team über 

die Vorgehensweise 
und Ergebnisse der 
Auswertungen aus-
tauschen 

Lernfeld 17  einen Untersuchungs-
bericht präsentieren 

 sich mit Kundinnen/ 
Kunden über den Un-
tersuchungsbericht 
austauschen 

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 
Lernfeld 16  einen Prüfbericht prä-

sentieren 
 sich im Team über 

die Vorgehensweise 
und Ergebnisse der 
Auswertungen aus-
tauschen 

Lernfeld 17  einen Untersuchungs-
bericht präsentieren 

 sich mit Kundinnen/ 
Kunden über den Un-
tersuchungsbericht 
austauschen 

Fachrichtung Systemtechnik 
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 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 16  Prüfdurchführung 
und Prüfergebnisse 
präsentieren 

 sich im Team über 
die Thematik des 
Umweltschutzes und 
Strahlenschutzes im 
Hinblick auf die 
durchgeführten Prüf-
verfahren austau-
schen 

Lernfeld 17 Informationen zu ei-
ner Prüfanweisung 
für Oberflächenprüf-
verfahren verstehen 
und auswerten. 

  sich mit Kundinnen/ 
Kunden über den Un-
tersuchungsbericht 
austauschen 

3.3.2 Kompetenzerwerb im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre 
Grundlage für den Unterricht im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ist der gültige Fachlehr-
plan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt die 
berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 
Der Lehrplan berücksichtigt die „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich 
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der Kul-
tusministerkonferenz [KMK] vom 07.05.2008 in der jeweils gültigen Fassung), die einen Um-
fang von 40 Unterrichtsstunden abdecken. Darüber hinaus sind weitere Handlungsbezüge ent-
halten, die bei zweijährigen Berufen im Umfang von 40 Unterrichtsstunden, bei dreijährigen 
Berufen im Umfang von 80 Unterrichtsstunden sowie bei dreieinhalbjährigen Berufen im Um-
fang von 100 Unterrichtsstunden zu realisieren sind.  
Die Umsetzung der Handlungsbezüge erfolgt in Lernsituationen (vgl. Handreichung „Didakti-
sche Jahresplanung“, Kapitel 2.21). Dabei ist der für die Zwischen- und Abschlussprüfung bzw. 
Teil 1 und Teil 2 der Abschlussprüfung erforderliche Kompetenzerwerb zu berücksichtigen. 
Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt Möglichkeiten der Umsetzung der Handlungsbezüge aus 
dem Lehrplan Wirtschafts- und Betriebslehre im Zusammenhang mit den Lernfeldern2 des Bil-
dungsgangs „Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer“ auf: 
  

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 19 von 80 

 Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre 
die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kundinnen/ 
Kunden sowie 
Auftragnehmern 
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-leis-
tungen  
organisieren 

Interessen im Be-
trieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 1 berufliche Identi-
tät entwickeln 
berufliche Per-
spektiven auch un-
ter Berücksichti-
gung von Famili-
enplanung entwi-
ckeln 
Chancen und Risi-
ken beruflicher 
Entwicklung ab-
wägen 

   sich in einer ver-
änderten Lebenssi-
tuation orientieren 
die individuelle 
Rolle im Betrieb 
reflektieren 
gesetzliche, tarifli-
che und betriebli-
che Rahmenbedin-
gungen berück-
sichtigen 

Lernfeld 2    Arbeitsprozesse 
planen und steuern 
Arbeit human ge-
stalten 

 

Lernfeld 3   Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 
Konflikten begeg-
nen 
Schadensersatzan-
sprüche erkennen 

  

Lernfeld 4   verantwortlich 
handeln 

Qualitätsstandards 
gewährleisten 
mit Ressourcen 
schonend umge-
hen 

 

Lernfeld 5   situationsgerecht 
kommunizieren 

mit Ressourcen 
schonend umge-
hen 
Arbeitsprozesse 
planen und steuern 

 

Lernfeld 6  Personalkosten 
analysieren 
Kosten ermitteln 

   

Lernfeld 7   Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 

 im Team arbeiten 
zu einem positiven 
Betriebsklima bei-
tragen 
Interessen abwä-
gen 

Lernfeld 8   verantwortlich 
handeln 
ein Unternehmen 
präsentieren und 
in seiner Identität 
fördern 

Arbeit human ge-
stalten 

 

Lernfeld 9 unternehmerische 
Chancen und Risi-
ken abwägen 

 Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 

  



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 20 von 80 

 Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre 
die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kundinnen/ 
Kunden sowie 
Auftragnehmern 
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-leis-
tungen  
organisieren 

Interessen im Be-
trieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 10  Investitionsent-
scheidungen vor-
bereiten 
Preisuntergrenzen 
ermitteln 

   

Lernfeld 11 Möglichkeiten der 
Existenzsicherung 
wahrnehmen 
unternehmerische 
Chancen und Risi-
ken abwägen 

 Schadensersatzan-
sprüche erkennen 
Konflikten begeg-
nen 

  

Lernfeld 12     als Auszubil-
dende/Auszubil-
dender handeln 
Rechte einzeln o-
der gemeinsam 
vertreten 

Lernfeld 13  Kostenverläufe 
planen 
Wirtschaftlichkeit 
der Unternehmen 
prüfen 

 Materialbeschaf-
fung und Lager-
haltung organisie-
ren 
Termine planen 
Leistungsanreize 
durch Entloh-
nungssysteme be-
urteilen 

 

Lernfeld 14    Arbeit human ge-
stalten 

Mitbestimmungs-
möglichkeiten 
wahrnehmen 

Lernfeld 15  Preise kalkulieren Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 
Schadensersatzan-
sprüche erkennen 

  

Fachrichtung Metalltechnik 
Lernfeld 16   verantwortlich 

handeln 
situationsgerecht 
kommunizieren 

Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 17   Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 
Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 
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 Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre 
die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kundinnen/ 
Kunden sowie 
Auftragnehmern 
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-leis-
tungen  
organisieren 

Interessen im Be-
trieb  
wahrnehmen 

Fachrichtung Kunststofftechnik 
Lernfeld 16   verantwortlich 

handeln 
situationsgerecht 
kommunizieren 

Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 17   Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 
Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 

  

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 
Lernfeld 16   verantwortlich 

handeln 
situationsgerecht 
kommunizieren 

Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 17   Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 
Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 

  

Fachrichtung Systemtechnik 
Lernfeld 16   verantwortlich 

handeln 
situationsgerecht 
kommunizieren 

Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 17   Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 
Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 

  

3.3.3 Integration der Datenverarbeitung 
Ziele und Inhalte der Datenverarbeitung sind in die Lernfelder integriert. Die Leistungsbewer-
tung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
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3.4 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N  
für den Ausbildungsberuf 
Werkstoffprüfer/Werkstoffprüferin1 2 
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 25.04.2013) 
  

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden und mit der entspre-
chenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie oder dem sonst zuständigen Fachministerium im Einvernehmen mit dem Bun-
desministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Niveau des Hauptschulabschlusses bzw. ver-
gleichbarer Abschlüsse auf. Er enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. 
Der Rahmenlehrplan beschreibt berufsbezogene Mindestanforderungen im Hinblick auf die zu 
erwerbenden Abschlüsse. 
 
Die Ausbildungsordnung des Bundes und der Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz 
sowie die Lehrpläne der Länder für den berufsübergreifenden Lernbereich regeln die Ziele und 
Inhalte der Berufsausbildung. Auf diesen Grundlagen erwerben die Schüler und Schülerinnen 
den Abschluss in einem anerkannten Ausbildungsberuf sowie den Abschluss der Berufsschule. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass die Vorgaben des Rahmenlehrplanes zur fachlichen 
und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleiben. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort, der auf der Grundlage der Rahmenver-
einbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 15.03.1991 in 
der jeweils gültigen Fassung) agiert. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den anderen 
an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen und hat die Aufgabe, den Schülern und Schü-
lerinnen berufsbezogene und berufsübergreifende Handlungskompetenz zu vermitteln. Damit 
werden die Schüler und Schülerinnen zur Erfüllung der spezifischen Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökonomischer und ökologi-
scher Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich wandelnder Anforderungen, be-
fähigt. Das schließt die Förderung der Kompetenzen der jungen Menschen 
- zur persönlichen und strukturellen Reflexion, 
- zum lebensbegleitenden Lernen, 
- zur beruflichen sowie individuellen Flexibilität und Mobilität im Hinblick auf das Zusam-

menwachsen Europas 
ein. 
 
Der Unterricht der Berufsschule basiert auf den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungs-
beruf bundeseinheitlich erlassenen Ordnungsmitteln. Darüber hinaus gelten die für die Berufs-
schule erlassenen Regelungen und Schulgesetze der Länder. 
 
Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes Bildungsan-
gebot gewährleisten, das 
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung abgestimmte 

handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  
- einen inklusiven Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor dem Hinter-

grund unterschiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen aller Schüler und Schü-
lerinnen ermöglicht,  

- für Gesunderhaltung sowie spezifische Unfallgefahren in Beruf, für Privatleben und Gesell-
schaft sensibilisiert,  

- Perspektiven unterschiedlicher Formen von Beschäftigung einschließlich unternehmerischer 
Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Berufs- und Lebensplanung zu un-
terstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hinblick auf Kom-
petenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 

Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz zu 
fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzel-
nen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 
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Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkompe-
tenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und 
Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Er-
gebnis zu beurteilen. 
 
Selbstkompetenz1 
Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforde-
rungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durch-
denken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und 
fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstver-
trauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere 
auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an 
Werte. 
 
Sozialkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 
Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs-
bewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Ent-
wicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind immanenter Be-
standteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Methodenkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von 
Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu 
gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen 
und darzustellen. 
 
Lernkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbststän-
dig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen ein-
zuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, im Be-
ruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und 
diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

                                                 
1  Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt 

stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Um dem Bildungsauftrag der Berufsschule zu entsprechen werden die jungen Menschen zu 
selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer 
Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule zielt auf die Entwicklung einer umfassenden Handlungskompetenz. 
Mit der didaktisch begründeten praktischen Umsetzung - zumindest aber der gedanklichen 
Durchdringung - aller Phasen einer beruflichen Handlung in Lernsituationen wird dabei Lernen 
in und aus der Arbeit vollzogen. 
 
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich prioritär an 
handlungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystematischem Un-
terricht eine veränderte Perspektive dar. Nach lerntheoretischen und didaktischen Erkenntnis-
sen sind bei der Planung und Umsetzung handlungsorientierten Unterrichts in Lernsituationen 
folgende Orientierungspunkte zu berücksichtigen: 
- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind. 
- Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder zumin-

dest gedanklich nachvollzogen. 
- Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen Wirklichkeit, zum Beispiel 

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte. 
- Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in Bezug auf 

ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. 
- Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklärung 

oder die Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebens-
planung. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Werkstoffprüfer/zur Werk-
stoffprüferin ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung zum Werkstoffprüfer/zur Werk-
stoffprüferin vom 25. Juni 2013 (BGBl. I Nr. 31 S.1 693 ff.) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Werkstoffprüfer/Werkstoffprüferin (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 09.05.1996) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan 
aufgehoben. 
 
Die für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde erforderlichen Kompetenzen wer-
den auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-
schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der Kultus-
ministerkonferenz vom 07.05.2008) vermittelt. 
 
Entsprechend der Verordnung über die Berufsausbildung zum Werkstoffprüfer/zur Werkstoff-
prüferin beinhaltet der Rahmenlehrplan die 4 Fachrichtungen des Ausbildungsberufs: 
- Metalltechnik 
- Kunststofftechnik 
- Wärmebehandlungstechnik 
- Systemtechnik 
Einsatzgebiete der Werkstoffprüfer liegen in Unternehmen der Werkstofferzeugung und Werk-
stoffverarbeitung, im Forschungs- und Entwicklungsbereich sowie in Dienstleistungsunterneh-
men, die extern die Durchführung von Prüfaufträgen anbieten. 
 
Werkstoffprüfer und Werkstoffprüferinnen beurteilen Qualitätsmerkmale von Werkstoffen, 
Halbzeugen und Bauteilen auf der Basis von Normen und Anweisungen entsprechend den Vor-
gaben des Qualitätsmanagements, dafür ist selbstständiges Handeln erforderlich. Für die Vor-
bereitung ihres Arbeitsauftrags nutzen sie informationstechnische Systeme. Sie stellen vor der 
Auftragsbearbeitung Eignung und Funktionsfähigkeit der von ihnen verwendeten Prüfmittel, 
Maschinen und Geräte sicher, dazu gehört auch die Pflege und Wartung. Ergebnisse der Prü-
fungen und Versuche ermitteln und dokumentieren sie auch computerunterstützt unter Berück-
sichtigung rechtlicher Bestimmungen und Geheimhaltungsvorschriften. 
Bei Qualitätsabweichungen und zur Schadensbeurteilung nutzen sie systematische Fehlerana-
lysen und erarbeiten Vorschläge zur Vermeidung von Fehlern und der Optimierung von Pro-
duktionsprozessen. Komplexe Aufgabenstellungen bearbeiten sie im Team, bei Kritik an ihren 
Arbeitsergebnissen zeigen sie sich offen und unterbreiten Vorschläge für ein sachgerechtes 
weiteres Vorgehen. 
 
Naturwissenschaftliche, mathematische, werkstoffkundliche und spezifische fertigungstechni-
sche Inhalte werden unter Beachtung des Fachterminus in den Lernfeldern integrativ vermittelt. 
Bestimmungen zu Arbeitssicherheit, Gesundheits- und Umweltschutz sowie ökonomische As-
pekte sind auch dort zu berücksichtigen, wo sie nicht explizit erwähnt werden. 
 
Die fremdsprachlichen Ziele sind mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert. 
 
Ausgangspunkt der didaktisch- methodischen Gestaltung der Lernsituationen in den einzelnen 
Lernfeldern soll der Geschäfts- und Arbeitsprozess des beruflichen Handlungsfeldes sein. Die-
ser ist in den Zielformulierungen der einzelnen Lernfelder abgebildet. Die Ziele der Lernfelder 
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sind maßgeblich für die Unterrichtsgestaltung und stellen zusammen mit den ergänzenden In-
halten den Mindestumfang dar. Die fachlichen Inhalte der einzelnen Lernfelder sind nur gene-
rell benannt und nicht differenziert aufgelistet. Die Lernfelder thematisieren jeweils einen voll-
ständigen beruflichen Handlungsablauf. Die Schule entscheidet im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten in Kooperation mit den Ausbildungsbetrieben eigenständig über die inhaltliche Ausgestal-
tung der Lernfelder. Die einzelnen Schulen erhalten somit mehr Gestaltungsaufgaben und eine 
erweiterte didaktische Verantwortung. Es besteht ein enger sachlicher Zusammenhang zwi-
schen dem Rahmenlehrplan und dem Ausbildungsrahmenplan für die betriebliche Ausbildung. 
Es wird empfohlen, für die Gestaltung von exemplarischen Lernsituationen in den einzelnen 
Lernfeldern beide Pläne zugrunde zu legen. 
 
Die vorliegenden Lernfelder konkretisieren das Lernen in beruflichen Handlungen. Die in den 
Lernfeldern didaktisch zusammengefassten thematischen Einheiten orientieren sich an den be-
rufsspezifischen Handlungsfeldern und Handlungsabläufen. Sie umfassen ganzheitliche Lehr- 
und Lernprozesse, bei denen nicht die Fachsystematik, sondern eine ganzheitliche Handlungs-
systematik zugrunde gelegt wurde. 
 
Der Rahmenlehrplan sieht eine gemeinsame Beschulung aller Fachrichtungen in den ersten drei 
Ausbildungsjahren mit gleichnamigen Lernfeldern vor, mit der Möglichkeit inhaltlicher Bin-
nendifferenzierung. Die Lernfelder des 4. Ausbildungsjahres sind teilweise nach Fachrichtun-
gen differenziert (Lernfelder 16a/b und 17a/b/c/d). 
 
Die Ziele der Lernfelder 1 bis 7 sind mit den geforderten Qualifikationen der Ausbildungsord-
nung für Teil 1 der Abschlussprüfung abgestimmt. 
 
Der vorliegende Rahmenlehrplan deckt die Inhalte des Teils Fachtheorie für die ZfP-Personal-
zertifizierung nach DIN EN ISO 9712 entsprechend der in der Anlage 2 zur Verordnung über 
die Berufsausbildung zum Werkstoffprüfer und zur Werkstoffprüferin enthaltenen Entspre-
chungsliste der zerstörungsfreien Prüfung (ZfP) ab. 
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Werkstoffprüfer/Werkstoffprüferin 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr 

1 
Einflüsse chemischer und produkti-
onstechnischer Prozesse auf die 
Werkstoffeigenschaften beurteilen  

80    

2 Physikalische Werkstoffeigenschaf-
ten ermitteln und auswerten  60    

3 Festigkeitskennwerte, Verformungs-
kennwerte und Härte ermitteln  100    

4 Materialografische Schliffe präpa-
rieren und deren Qualität beurteilen  40    

5 Bauteile zerstörungsfrei auf Oberflä-
chenfehler prüfen  40    

6 Gleichgewichtsnahe Wärmebehand-
lungen durchführen und auswerten  80   

7 
Physikalisch-chemische Werkstoffe-
igenschaften messtechnisch beurtei-
len  

 40   

8 Gefüge makroskopisch und mikro-
skopisch beurteilen   60   

9 Qualität von stoffschlüssigen Ver-
bindungen beurteilen   40   

10 
Ultraschall-, Wirbelstrom-, mobile 
Härteprüfung und ambulante Me-
tallografie durchführen 

 60   

11 
Festigkeits- und Zähigkeitsmerk-
male durch Wärmebehandlungen 
gezielt einstellen  

  100  

12 Festigkeitskennwerte in Langzeit-
versuchen ermitteln   60  

13 Verfahren des Qualitätsmanage-
ments anwenden   40  

14 Mit elektromagnetischer Strahlung 
prüfen   40  

15 Schadensanalysen durchführen   40  

Fachrichtungen Metalltechnik, Wärmebehandlungstechnik, Kunststofftechnik 
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16a Bruchflächen analysieren    40 

Fachrichtung Systemtechnik 

16b Ortsveränderliche Prüfgeräte zur 
Durchstrahlungsprüfung einsetzen    40 

Fachrichtung Metalltechnik 

17a Metallische Werkstoffe und Pro-
dukte systematisch untersuchen    100 

Fachrichtung Kunststofftechnik 

17b Kunststoffe und Kunststoffprodukte 
systematisch untersuchen    100 

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 

17c Wärmebehandlungsprozesse planen, 
steuern und überwachen    100 

Fachrichtung Systemtechnik 

17d Zerstörungsfreie Prüfungen in Tech-
nischen Systemen durchführen    100 

Summe: insgesamt 1020 Stunden 320 280 280 140 
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Lernfeld 1: Einflüsse chemischer und produktions-
technischer Prozesse auf die Werkstoff-
eigenschaften beurteilen 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Einflüsse chemischer und  
produktionstechnischer Prozesse auf die Werkstoffeigenschaften zu überprüfen und an-
forderungsbezogene Werkstoff- und Werkstückeignungen zu bewerten. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, um sich über Werkstoffe 
(Primär- und Sekundärmetallurgie, Polyreaktionen, Additive, Verstärkungen, Verbundwerk-
stoffe, Werkstoffnormung) und Verfahren zur Ermittlung charakteristischer Eigenschaften 
(chemische Grundlagen) zu informieren. Sie analysieren die verschiedenen Möglichkeiten zur 
spanenden und spanlosen Formgebung im Zusammenhang mit fertigungstechnischen Form-
gebungsprozessen (Spanen, Gießen, Schmieden, Walzen, Sintern, Extrudieren) und den Mög-
lichkeiten zur chemisch, thermisch und mechanisch bedingten Veränderung von Werkstoff- 
und Bauteileigenschaften. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen mögliche Verfahren (Rauheitsmessung, Visuelle Beur-
teilung) für die zu untersuchenden Bauteileigenschaften (Oberflächengüte, makroskopische 
Produktfehler) aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler legen unter Berücksichtigung der Eignung der zu verwenden-
den Messmittel einen Ablaufplan zur Überprüfung der zu untersuchenden Werkstoffeigen-
schaften fest und bedienen sich dabei der einschlägigen und gerätespezifischen Prüfnormen- 
und -vorschriften. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die Funktionstüchtigkeit der Messmittel und Prüf-
geräte (Normale, Referenzmaterialien), führen die Untersuchungen mit Hilfe der gewählten 
Messmethoden und Prüfverfahren unter Berücksichtigung einzuhaltender Arbeitsanweisung 
(Bedienungsanleitung, Prüfanweisung, Normen) durch, erstellen technische Dokumentatio-
nen (Tabellen, Diagramme) auch computergestützt unter Berücksichtigung rechtlicher Best-
immungen und Datenschutz, vergleichen diese mit Sollwerten und dokumentieren die Aus-
wertung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Plausibilität der Mess- und Prüfergebnisse und schät-
zen Messabweichungen unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte quantitativ ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren die Durchführung der Messungen und Prüfungen, 
stellen die Ergebnisse vor und diskutieren mögliche Optimierungen der Messung und Prüfung 
auch im Team. Sie bewerten die Eignung der überprüften Werkstoffe und Prüfobjekte für die 
vorgegebenen chemischen und produktionstechnischen Anforderungen. 
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Lernfeld 2: Physikalische Werkstoffeigenschaften 
ermitteln und auswerten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, physikalische Werkstoffeigen-
schaften zu ermitteln und auszuwerten. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, auch fremdsprachliche 
Dokumente, um sich über Verfahren zur Ermittlung von physikalischen Werkstoffeigenschaf-
ten (Dichtebestimmung, Thermische Analysen) und über die Wirkungsweise von Messmitteln 
zu informieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Verfahren und erforderliche Messmittel für 
die zu untersuchenden Werkstoffeigenschaften aus und planen den Ablauf der Untersuchun-
gen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die Funktionstüchtigkeit der Messmittel, führen 
die Messungen mit Hilfe der gewählten physikalische Messmethoden unter Berücksichtigung 
einzuhaltender Arbeitsanweisungen (Bedienungsanleitung, Prüfanweisung, Gefährdungsbe-
urteilung) durch, beachten Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften (Betriebsanwei-
sung, Sicherheitsdatenblätter), erstellen technische Dokumentationen (Tabellen, Diagramme) 
auch computergestützt unter Berücksichtigung rechtlicher Bestimmungen und des Daten-
schutzes. 
Mit Hilfe der Messergebnisse berechnen (Dichte, Längendehnung) und ermittelten (Umwand-
lungspunkte, Zustandsdiagramme) die Schülerinnen und Schüler physikalische Größen, ver-
gleichen diese mit Sollwerten und dokumentieren die Auswertung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Plausibilität ihrer Ergebnisse, schätzen quantitativ 
die Messabweichung unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren die Durchführung der Messung, stellen die Ergeb-
nisse vor und diskutieren mögliche Optimierungen der Messung. 
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Lernfeld 3: Festigkeitskennwerte, Verformungs-
kennwerte und Härte ermitteln 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, mechanische Werkstoffeigen-
schaften an Metallen und Kunststoffen nach Normen zu bestimmen und dabei werk-
stoff- sowie auftragsspezifische Anforderungen zu berücksichtigen. 

Die Schülerinnen und Schüler wählen die für die Bearbeitung des Auftrages (Zugversuch, 
Druckversuch, Biegeversuch, Härteprüfung, Kerbschlagbiegeversuch) erforderlichen Doku-
mente aus (technische Zeichnungen, Werkstoffdatenblätter, Normen, Prüfpläne, Prüfanwei-
sungen). Sie entnehmen den Dokumenten alle relevanten Informationen. Sie informieren sich 
über die innere Strukturen von Metallen (Gittertypen und -fehler) und Kunststoffen (Füllstoff-
verteilung, Poren, Agglomerate) und deren Auswirkungen auf das Verformungsverhalten. 
 
Sie erstellen einen Arbeitsplan (Probenahme, Probenformen, Messmittel) unter Berücksichti-
gung prüftechnischer und erzeugnisspezifischer Vorgaben und begründen ihre Auswahl. Da-
bei entscheiden sie sich bei verfügbaren Alternativen für die nach technischen und wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten optimale Lösung. 
 
Sie veranlassen die Probenherstellung. Dabei erstellen sie erforderliche Skizzen (Entnahmeort 
bei Bauteilen, Probenlage, Probengeometrie, Toleranzen, Prüfskizzen) und übermitteln Infor-
mationen an die zuständige Abteilung (Technische Kommunikation). 
Sie stellen an den Prüfgeräten erforderliche Parameter ein und kontrollieren bei Software-
Steuerung die Vorgaben im Konfigurationsmenü. 
Nach Spezifikationen des Qualitätsmanagements kontrollieren sie die Fähigkeit der Prüfmittel 
(Härtevergleichsplatten) und dokumentieren die Ergebnisse. 
Sie ermitteln normgerecht die geforderten Werkstoffdaten auf Geräten ohne und mit Compu-
terunterstützung und erstellen Prüfprotokolle nach betriebsüblichen Vorgaben unter Verwen-
dung von anlagenspezifischer Software sowie Standardprogrammen (Textverarbeitung, Ta-
bellen, Diagramme, Datenbankmodule). Dabei berücksichtigen sie Maßnahmen der Datensi-
cherung und des Datenschutzes. 
Geforderte Vergleiche mit Sollwerten (Werkstoffdatenblätter, Gütenormen, Lieferantenver-
einbarungen) zur Bewertung der Werkstoffqualität werden in der Dokumentation eindeutig 
dargestellt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren und erläutern bei den verwendeten Prüfverfahren 
den Zusammenhang von Eingangsgrößen und Ergebnissen (Auswertung von Diagrammen, 
Umrechnung von Größen, Einhaltung der Prüfbedingungen nach Norm). Dabei sind sie sich 
der Verantwortung bewusst, dass die von ihnen ermittelten Werte in rechtsverbindliche Qua-
litätszeugnisse eingehen und als Basis für die konstruktive Auslegung von Werkstücken ver-
wendet werden. 
 
Mögliche und vorhandene prüftechnische Fehler untersuchen sie auf ihre Ursachen und Aus-
wirkungen und dokumentieren die Fehler. Sie diskutieren erforderliche Korrekturmaßnahmen 
und führen sie durch. 
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Lernfeld 4: Materialographische Schliffe präparieren 
und deren Qualität beurteilen 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, materialographische  
Schliffe zu präparieren, deren Qualität makroskopisch und mikroskopisch zu beurteilen 
und Vermessungen vorzunehmen. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die erforderlichen Arbeitsschritte und 
Techniken der Präparation eines Schliffes (Probenahme, Einbetten, Schleifen, Polieren)  mit 
dem Ziel, die Präparation durchführen zu können. 
 
Sie planen die Probenahme, indem sie den Ort der Probenahme innerhalb des zu untersuchen-
den Materials bestimmen sowie geeignete Maschinen und Werkzeuge dafür auswählen. Sie 
entscheiden sich für ein geeignetes Einbettmittel, eine geeignete Halterung und Einbettver-
fahren für die Probe (Warmeinbetten, Kalteinbetten) in Abhängigkeit deren Größe und Ober-
flächenbeschaffenheit. Für das Schleifen und Polieren der Probe informieren sich die Schüler 
über geeignete Mittel und Verfahren in Abhängigkeit des Probenmaterials, dessen Härte und 
Probengröße. Sie verschaffen sich einen Überblick über die verschiedenen Präparationsver-
fahren (Korngrenzenätzung, Kornflächenätzung, Kornfigurenätzung, Porenverteilung, Füll-
stoffnester, Fließbilder, Faserverteilung), um ein geeignetes Verfahren auswählen zu können. 
Sie kennzeichnen die Proben und dokumentieren Probenahme sowie Vorgehensweise auch 
mit Datenbanken und geeigneter Software. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Präparation der Probe sachgerecht durch (Längs- 
und Querschnitte). Um Fehler bei der Präparation des Schliffes zu vermeiden und die ge-
wünschte Qualität zu erzielen, berücksichtigen sie die Auswirkungen von Wärmeentwicklung 
und Kaltverformung auf das Gefüge. Sie schleifen und polieren die Probe. Dabei halten sie 
die geeignete Reihenfolge der Körnung ein und achten auf die Vermeidung von Schleifkrat-
zern. Sie beurteilen auch lichtmikroskopisch (Auflichtmikroskop, Hellfeld, Dunkelfeld, Um-
kehrmikroskop, numerische Apertur, Auflösung, Kalibrierung) die Qualität des Schliffes vor 
dem Ätzvorgang. Sie übernehmen Verantwortung für die Sicherheit am Arbeitsplatz für sich 
und andere, indem sie die Auswirkungen bei Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvorschrif-
ten verinnerlichen. Während der gesamten Präparation kontrollieren die Schülerinnen und 
Schüler die Ergebnisse der einzelnen Arbeitsschritte, um Fehler bei der Erstellung des Schlif-
fes frühzeitig zu erkennen und zu vermeiden. 
 
Sie kontrollieren die Qualität des Schliffes mit geeigneten Hilfsmitteln im Hinblick auf die 
Eignung für nachfolgende makroskopische und mikroskopische Gefügeuntersuchungen und 
nehmen Längenmessungen vor. Mögliche und vorhandene Präparations- und Messfehler wer-
den systematisch auf ihre Ursachen untersucht. Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre 
Arbeitsweise, beurteilen die Ergebnisse und ergreifen Maßnahmen, um Qualitätsmängel zu-
künftig zu vermeiden. Sie stellen ihre Ergebnisse vor, diskutieren Optimierungsmöglichkeiten 
und Alternativen hinsichtlich technischer Machbarkeit und ökonomischer und ökologischer 
Gesichtspunkte. 
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Lernfeld 5: Bauteile zerstörungsfrei auf Oberflächen-
fehler prüfen 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Bauteile zerstörungsfrei 
auf Oberflächenfehler zu prüfen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren physikalische Prüfverfahren zur Oberflächenfehler-
prüfung (direkte und indirekte Sichtprüfung, Eindringprüfung, Magnetpulverprüfung). Sie 
verschaffen sich einen Überblick über die physikalischen, physikalisch-chemischen und phy-
siologischen Grundlagen der Verfahren, informieren sich über zu erwartende Fehlerarten, die 
Einsatzmöglichkeiten der Verfahren und machen sich mit der normgerechten Durchführung 
der Prüfungen vertraut (Regelwerke, Prüfanweisungen). Sie informieren sich über die Funk-
tionsweise und Handhabung benötigter Prüfmittel und Gerätetechnik (Bedienungsanleitung), 
Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften (Betriebsanweisung, Sicherheitsdatenblät-
ter) und zu beachtende Umweltschutzvorschriften. Sie recherchieren die erforderlichen In-
halte eines Prüfberichtes (Regelwerke, Spezifikationen) und suchen nach zweckmäßigen Mög-
lichkeiten zur Darstellung von Fehlergröße, Fehlerlagen und Fehlerarten (Schweißverbindun-
gen, Gussteile, Schmiedeteile, Walzprodukte, Kunststoffprofile, -platten, -bahnen). Hierfür 
nutzen sie auch fremdsprachige Informationsquellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und erörtern die Prüfaufgabe und planen dessen 
Durchführung unter Einhaltung der Angaben in der Prüfanweisung. Sie entscheiden sich für 
eine zweckmäßige Dokumentation der Fehlerlagen. 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Prüfung gemäß der Prüfanweisung unter Beachtung 
der Aufgabenstellung und Berücksichtigung geltender Sicherheits- und Unfallverhütungsvor-
schriften durch. Sie kontrollieren die benötigten Prüfunterlagen auf Richtigkeit und Vollstän-
digkeit, stellen die benötigten Prüfmittel und Gerätetechnik bereit und überprüfen diese auf 
Funktionsfähigkeit. Sie richten den Prüfarbeitsplatz ein (Prüfeinrichtungen, Einhaltung und 
Dokumentation der Prüfbedingungen) und bereiten die zu prüfenden Bauteile vor, indem sie, 
gemäß der Vorgaben, die Prüfteile und Prüfbereiche identifizieren sowie die Bereiche kenn-
zeichnen. Sie leiten Maßnahmen zu der Behebung von Störungen ein. Sie dokumentieren die 
Durchführung der Prüfung und deren Ergebnisse in einem Prüfbericht. 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die Einhaltung der Prüfanweisung, bewerten die 
Plausibilität der Ergebnisse der Prüfung und kontrollieren die Anzeigendokumentation auf 
sachliche Richtigkeit, Verständlichkeit und Vollständigkeit. 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Prüfergebnisse und erlangten Erfahrungen bei 
der Durchführung der Prüfung, sie vergleichen und bewerten die erstellten Dokumentationen 
und diskutieren mögliche Fehlerursachen bei der Durchführung der Prüfung und deren Fol-
gen. Abschließend erörtern die Schülerinnen und Schüler die Thematik des Umweltschutzes 
im Hinblick auf die durchgeführten Prüfverfahren. 
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Lernfeld 6: Gleichgewichtsnahe Wärmebehand-
lungen durchführen und auswerten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Werkstücke abhängig vom ge-
wünschten Wärmebehandlungsziel durch Glühen einer Wärmebehandlung zu unterzie-
hen und die Ergebnisse zu bewerten. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die angestrebten Ziele des jeweiligen 
Wärmebehandlungsverfahrens (Spannungsarmglühen, Rekristallisationsglühen, Weichglü-
hen, Normalglühen, Grobkornglühen, Diffusionsglühen, Tempern) und beschreiben den je-
weiligen Zweck und die Auswirkungen des Verfahrens. Sie informieren sich über die einzu-
setzenden Wärmebehandlungsanlagen und die dabei zum Einsatz kommende Mess-, Steuer- 
und Regelungstechnik. 
 
Ausgehend vom jeweiligen Ausgangsgefüge und vom Ziel der Wärmebehandlung planen  die 
Schülerinnen und Schüler das durchzuführende Wärmebehandlungsverfahren mit Hilfe von 
technischen Unterlagen, auch in einer fremden Sprache, (Werkstoffdatenblätter, Eisen-Koh-
lenstoff-Diagramm, Gefüge) und Normen. Sie erstellen die Wärmebehandlungsanweisung, in-
dem sie die Wärmebehandlungsangaben aus Technischen Zeichnungen und Fertigungsplänen 
entnehmen. Sie entscheiden sich für die Art der Erwärmung, ermitteln die notwendige Halte-
dauer sowie das Mittel und die Art der Abkühlung. Dabei unterscheiden sie Glühverfahren 
und zeitabhängige Vorgänge wie Martensitbildung. 
 
Sie führen die Wärmebehandlung durch (Temperatur-Zeit-Verlauf). Sie chargieren die Wär-
mebehandlungsanlage und setzen die Wärmebehandlungsanweisungen technisch um. Dazu 
stellen sie den erforderlichen Zeit-Temperatur-Verlauf an der Anlage ein. Mit Hilfe der erfor-
derlichen Temperaturmesstechnik und Visualisierung überwachen die Schülerinnen und 
Schüler den Verlauf der Wärmebehandlung, ergreifen Korrekturmaßnahmen und begründen 
diese. Während der gesamten Durchführung achten die Schülerinnen und Schüler auf die Ein-
haltung der Unfallverhütungsvorschriften, des Gesundheitsschutzes am Arbeitsplatz sowie 
der Belange des Umweltschutzes. 
 
Sie prüfen die Werkstücke auf das gewünschte Ergebnis und berücksichtigen dabei die auf-
tragsspezifischen Anforderungen. Dazu entwickeln sie Prüfpläne. Mögliche und vorhandene 
Wärmebehandlungsfehler werden systematisch auf deren Ursachen untersucht. Sie protokol-
lieren die Ergebnisse, bewerten diese und ergreifen Maßnahmen, um Qualitätsmängel künftig 
zu vermeiden. Sie reflektieren den Wärmebehandlungsprozess und die angewandten Verfah-
ren, präsentieren ihre Ergebnisse und diskutieren Optimierungsmöglichkeiten hinsichtlich der 
Wirtschaftlichkeit und der technischen Machbarkeit. 
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Lernfeld 7: Physikalisch-chemische Werkstoffeigen-
schaften messtechnisch beurteilen  

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, unterschiedliche Werkstoffe mit 
physikalisch-chemischen Untersuchungsmethoden zu untersuchen und Werkstoffeigen-
schaften anhand von Messergebnissen und technischen Regelwerken zu beurteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, um sich über Verfahren 
zur Ermittlung der chemischen Zusammensetzung und der physikalisch-chemischen Eigen-
schaften von Werk- und Hilfsstoffen zu informieren. Dabei verschaffen sie sich einen Über-
blick über Möglichkeiten der anorganischen Analytik (Stoffanalyse, Stofftrennung, chemische 
Grundlagen), der Elektrochemie (Grundlagen, Korrosion, Korrosionsschutz) und der instru-
mentellen Analytik (Spektroskopie). Sie informieren sich über die Vorgehensweise zur Kalib-
rierung der verwendeten Analyse- und Messsysteme. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen mögliche Verfahren aus, die zur Untersuchung der fest-
zustellenden Werkstoffeigenschaften geeignet sind. Bei der Planung orientieren sie sich an 
der erforderlichen Genauigkeit der Messergebnisse. 
 
Die Schülerinnen und Schüler legen unter Berücksichtigung der Eignung der zu verwenden-
den Messmittel und unter Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher Vorgaben einen Ablauf-
plan zur Analyse der zu untersuchenden Werkstoffeigenschaften fest und bedienen sich dabei 
der einschlägigen und gerätespezifischen Prüfnormen- und -vorschriften. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die Funktionstüchtigkeit der Messmittel und Prüf-
geräte, führen die Messungen mit Hilfe der gewählten Messmethoden und Prüfverfahren 
(Korrosionsprüfung, Spektroskopie) und unter Berücksichtigung einzuhaltender Arbeitsan-
weisungen (Bedienungsanleitung, Prüfanweisung, Gefährdungsbeurteilung, Normen) durch, 
beachten Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften (Betriebsanweisungen, Sicherheits-
datenblätter), erstellen technische Dokumentationen (Tabellen, Diagramme) auch computer-
gestützt unter Berücksichtigung rechtlicher Bestimmungen und Datenschutz, vergleichen 
diese mit Sollwerten und dokumentieren die Auswertung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Plausibilität der Mess- und Prüfergebnisse und schät-
zen Messabweichungen unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte quantitativ ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren die Durchführung der Messungen und Prüfungen, 
stellen die Ergebnisse vor, diskutieren mögliche Optimierungen der Messung und Prüfung 
auch im Team und bewerten die Eigenschaften der überprüften Werkstoffe hinsichtlich der 
vorgegebenen chemischen, elektrochemischen, und produktionstechnischen Anforderungen. 
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Lernfeld 8: Gefüge makroskopisch und mikroskopisch 
beurteilen 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Gefüge und Gefügebestandteile 
von Eisenwerkstoffen, Nichteisenmetall-Legierungen und Strukturen von Kunststoffen 
zu beurteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, um sich über makrosko-
pische und mikroskopische Verfahren zu informieren. Sie analysieren unterschiedliche Gefü-
gebestandteile in Werkstoffen (Nichtmetallische Einschlüsse und Martensit), Gefügeartefakte 
(Lunker, Seigerungen, Dopplungen, Poren, Füllstoffverteilung, Agglomerate, Delaminatio-
nen, Schichtdicken) und den Einfluss des Gefüges auf die Werkstoffeigenschaften. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Untersuchungsmethoden zur Gefügebeurtei-
lung aus. 
 
Sie führen Gefügebeurteilungen mit Hilfe von makroskopischen und lichtmikroskopischen 
Methoden durch und erkennen die Zusammenhänge zwischen Zustandsdiagrammen und Ge-
fügebestandteilen. Sie wenden klassische Klassifizierungsverfahren (Richtreihen, Korngrö-
ßenermittlung) und Bildbearbeitungssysteme unter Einbeziehung von Datenbankprogrammen 
an. Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Ätzmittel aus und bedienen sachgerecht 
Lichtmikroskope. Dabei beachten sie die Sicherheitsmaßnahmen. Die Schülerinnen und Schü-
ler dokumentieren die Gefüge und erstellen Berichte. 
 
Sie prüfen die Plausibilität, nehmen qualitative und quantitative Bewertungen vor und beur-
teilen ihre Erkenntnisse unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte. 
 
Sie reflektieren die Durchführung der Beurteilung, stellen die Ergebnisse vor und diskutieren 
mögliche alternative Methoden. 
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Lernfeld 9: Qualität von stoffschlüssigen Verbindun-
gen beurteilen 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, die Qualität von stoffschlüssigen 
Verbindungen zu beurteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler beschaffen sich Informationen über stoffschlüssige Verbin-
dungsverfahren (Schweißen, Löten, Kleben), deren Einflüsse auf die Materialstruktur in der 
Verbindungszone (Wärmeeinflusszone, Diffusions- bzw. Legierungszone, Bindungszone Ad-
häsion, Kohäsion) und die Fehlermöglichkeiten (Bindungs- und Benetzungsfehler, Eigenspan-
nungen, Korrosion, Risse, Mischungsfehler bei Zwei- und Mehrkomponentenkleber). 
 
Auf dieser Grundlage entwerfen die Schülerinnen und Schüler Prüfpläne, mit denen sie die 
Qualität der Verbindungen (Verbindungszone) überprüfen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen Untersuchungen durch und dokumentieren die Ergeb-
nisse. 
 
Sie bewerten die Ergebnisse und prüfen sie auf Plausibilität. Die Schülerinnen und Schüler 
stellen ihre Ergebnisse vor und erörtern mögliche Verbesserungen. 
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Lernfeld 10: Ultraschall-, Wirbelstrom-, mobile Här-
teprüfung und ambulante Metallografie 
durchführen 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, nach Prüfanweisung Ult-
raschallprüfungen, Verwechslungsprüfungen mit dem Wirbelstromverfahren und mo-
bile Prüfungen durchzuführen. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Ultraschallprüfung 
(Senkrecht- und Winkelprüfköpfe), Wirbelstromprüfung (Verwechslungsprüfung) und mobile 
Prüfverfahren (mobile Härteprüfung, mobile Metallografie). Sie erarbeiten sich die physika-
lischen (Erzeugung von Ultraschall, Erzeugung des Wirbelstromfeldes, resultierendes mag-
netisches Feld, Magnetismus) und physikalisch-chemischen Grundlagen. Sie informieren sich 
über ambulante Gefügedarstellungen (Lackabzugsbilder) und zu erwartende Fehlerarten, Här-
tewerte und die Einsatzmöglichkeiten der Verfahren. Sie machen sich mit der normgerechten 
Durchführung der Prüfungen vertraut (Prüfanweisungen). Hierfür nutzen sie auch fremdspra-
chige Informationsquellen. Sie informieren sich über erforderliche Maßnahmen nach Beendi-
gung der Prüfung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und diskutieren das Prüfproblem, berechnen und 
ermitteln die erforderlichen Prüfparameter (Wellenarten, Schallgeschwindigkeit, Frequenz) 
und planen die Prüfdurchführung unter Einhaltung der Angaben in der Prüfanweisung (Prüf-
mittel und Gerätetechnik, Umgebungsbedingungen, Oberflächenbeschaffenheit des Bauteiles, 
Kalibrierung, Bewertungskriterien). Sie wählen zweckmäßige Formen der Darstellung von 
Prüfergebnissen (Tabelle, Skizze, Technische Zeichnung, Foto) aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die erforderlichen Prüfunterlagen auf Richtigkeit 
und Vollständigkeit, stellen die benötigten Prüfeinrichtungen, Mess- und Hilfsmittel sowie 
Verbrauchsmaterialien bereit und überprüfen diese auf Funktionsfähigkeit. Sie richten den 
Prüfarbeitsplatz ein (Prüfeinrichtungen, Einhaltung der Prüfbedingungen, Dokumentation 
der Prüfbedingungen) und bereiten die zu prüfenden Objekte vor, indem sie, gemäß der Vor-
gaben und Prüfanweisung, die Prüfteile und den zu untersuchenden Bereich identifizieren, die 
Prüfbarkeit analysieren und den Prüfbereich kennzeichnen. Sie führen die Prüfung durch, er-
kennen eventuelle Abweichungen und Störungen in der Durchführung und leiten gegebenen-
falls Maßnahmen zu deren Behebung ein. Sie ergreifen bei nicht zulässigen Anzeigen die vor-
geschriebenen Maßnahmen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die verwendeten Prüf- und Hilfsmittel, Mess-
werte, Prüfparameter und -ergebnisse. Hierbei skizzieren und bemaßen die Schülerinnen und 
Schüler die Prüfobjekte und nutzen computergestützte Verfahren zur Erstellung des Prüfbe-
richtes. Sie prüfen die Ergebnisse auf Plausibilität, kontrollieren die Einhaltung der Prüfan-
weisung. 
 
Sie reflektieren die Durchführung der Beurteilung, stellen die Ergebnisse vor und diskutieren 
mögliche alternative Methoden. 
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Lernfeld 11: Festigkeits- und Zähigkeitskennwerte 
durch Wärmebehandlungen gezielt ein-
stellen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, mechanische Werkstoffeigen-
schaften durch Wärmebehandlungen von Eisenwerkstoffen, Nichteisenmetallen und 
Kunststoffen einzustellen. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, um sich über Verfahren 
zur Festigkeits- und Zähigkeitsveränderung von Werkstoffen (Härten, Anlassen, Vergüten, 
Flamm-, Induktionshärten, Laserstrahlhärten Einsatzhärten, Nitrieren, Ausscheidungshär-
tung, Tempern, Nachhärten, Vulkanisieren) zu informieren. Sie verschaffen sich einen Über-
blick über die benötigten speziellen Wärmebehandlungsdiagramme (Zeit-Temperatur-Um-
wandlungsdiagramm, Zeit-Temperatur-Austenistisierungs-Diagramm, Anlass- und Vergü-
tungsschaubilder) und erfassen die Möglichkeit der Auswertung von durchgeführten Wärme-
behandlungen. Sie erkunden die einzusetzenden Wärmebehandlungsanlagen, Gerätschaften 
und zu verwendende Medien. 
 
Sie planen Arbeitsabläufe und Produktionsschritte, um gewünschte Wärmebehandlungsergeb-
nisse zu erzielen, auch unter Einbeziehung von computerunterstützten Wärmebehandlungs- 
und Datenbankprogrammen. 
 
Sie entscheiden sich für geeignete Verfahren und wählen dazu geeignete Werkstoffe aus. Sie 
erkennen die Zusammenhänge zwischen Werkstoffen, Wärmehandlungsparameter und Er-
gebnissen von Wärmebehandlungen. 
 
Sie führen geeignete und ausgewählte Wärmebehandlungsverfahren nach eigenen und fremd-
bestimmten Vorgaben durch, um eine durchgreifende Härtesteigerung in Werkstoffen oder 
ein erforderliches Oberflächenhärteresultat zu erzielen. Sie überwachen Zyklen der Wärme-
behandlungen und prüfen die Ergebnisse nach Vorgaben (Härteverläufe, Stirnabschreckprü-
fung, Mikrohärte, Schichten, Materialografie, charakteristische Kenngrößen). Sie zeichnen 
Diagramme während der Wärmebehandlung auf und reagieren bei auftretenden Störungen. 
Sie erkennen fehlerhafte Wärmebehandlungen und verwenden weitere Wärmebehandlungen, 
um unerwünschte Ergebnisse zu korrigieren. 
 
Sie vergleichen ihre Ergebnisse mit den Wärmebehandlungsvorgaben (Technischen Zeich-
nungen) und erstellen Prüfprotokolle. Sie prüfen die Plausibilität, nehmen qualitative und 
quantitative Bewertungen vor und beurteilen ihre Erkenntnisse unter Berücksichtigung statis-
tischer Kennwerte. 
 
Sie reflektieren die Durchführung der erfolgten Wärmebehandlung, stellen die Ergebnisse vor 
und diskutieren mögliche alternative Methoden. 
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Lernfeld 12: Festigkeitskennwerte in Langzeitversu-
chen ermitteln  

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Festigkeitskennwerte aus dyna-
mischen und quasistatischen Langzeitversuchen zu ermitteln und zu interpretieren. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich aus geeigneten Quellen (Fachliteratur, Nor-
men) über Verfahren zur Bestimmung von Festigkeitskennwerten mit Hilfe dynamischer und 
quasistatischer Langzeitversuche (Schwingversuche, Zeitstandversuche, Relaxations- und 
Kriechversuche). 
 
Die Schülerinnen und Schüler entscheiden sich für mögliche Verfahren und zugehörige Para-
meter, um die zu untersuchenden Werkstoffkennwerte zu ermitteln. 
 
Die Untersuchung wird durch die Schülerinnen und Schüler in Ablaufplänen vorbereitet. 
 
Sie führen die Messungen mit Hilfe der gewählten Parameter unter Berücksichtigung von Ar-
beitsanweisungen (Bedienungsanleitung, Prüfanweisung, Gefährdungsbeurteilung) durch 
und erstellen technische Dokumentationen (Wöhlerdiagramm, Kriechkurve) auch computer-
gestützt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen die zu ermittelnden Größen (Zeitdehn- und Zeit-
standschaubild) mit Hilfe der Messergebnisse, vergleichen diese mit Sollwerten und doku-
mentieren die Auswertung. Weiterhin führen die Schülerinnen und Schüler Abschätzungen 
zur Dauerfestigkeit (Dauerfestigkeitsschaubilder) durch. 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Plausibilität ihrer Ergebnisse und schätzen quantita-
tiv die Messfehler unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte ab. 
 
Sie reflektieren die Durchführung der Versuche, stellen die Ergebnisse vor und diskutieren 
gegebenenfalls mögliche Optimierungen. 
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Lernfeld 13: Verfahren des Qualitätsmanagements an-
wenden 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, bei Kontrollen von Wa-
reneingang, Produktionsprozessen und Produkten systematische Verfahren des Quali-
tätsmanagements und der Fehleranalyse anzuwenden. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über das Qualitätsmanage-
mentsystem ihres Unternehmens (Norm-Vorgaben, Umsetzung, Zertifizierungsverfahren, 
Qualitätsmanagement-Handbuch, Unternehmensstruktur, Zuständigkeiten, Dokumentenlen-
kung). 
Sie erkennen die zentrale Bedeutung des Qualitätsmanagementsystems für den Unterneh-
menserfolg auf Basis von Kundenzufriedenheit und Vertrauen der Kunden. 
 
Sie informieren sich über Lieferanten-Kunden-Verträge zur Qualitätssicherung und rechtliche 
Auswirkungen (Wareneingangskontrolle, Produkthaftung). 
 
Dabei realisieren sie die Notwendigkeit, zur Minimierung von Qualitätskosten (Fehlerkosten, 
Prüfkosten, Fehlervermeidungskosten) Abweichungen von der geforderten Produktqualität 
frühzeitig zu erkennen. 
 
Sie identifizieren ihre Tätigkeitsbereiche als integrale Bestandteile des Qualitätsmanagement-
systems und übernehmen Verantwortung für Aufgaben als Person und Mitglied in Teams der 
Qualitätssicherung (Verfahrens- und Arbeitsanweisungen, Audits, Reviews, Reklamationen, 
Dokumentation, Verbesserungsvorschläge). 
 
Die Schülerinnen und Schüler überwachen nach Prüfplänen und Anweisungen die Qualität 
von Produkten und Prozessen. Sie planen die Durchführung, nehmen Daten für Qualitätsmerk-
male auf und bewerten die ermittelten Kennwerte mit Methoden der statistischen Qualitätssi-
cherung in der Massen- und Serienfertigung (Statistische Prozesskontrolle, Stichprobenprü-
fung, Annehmbare Qualitätsgrenzlage, Prozessregelkarten, Maschinen- und Prozessfähig-
keit, Lenkung von Produkten und Dokumenten). 
 
Sie erstellen Dokumente nach Vorgaben (Tabellen, Grafiken, Reports) und leiten aus den er-
mittelten Qualitätsdaten Maßnahmen ab. (Freigabe, Reklamation, Rückweisung, Sperrung, 
Eingriffe in den Produktionsprozess). 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren Ergebnisse und diskutieren sie im Team. Fehler-
ursachen und Verbesserungsmaßnahmen werden systematisch mit standardisierten Verfahren 
(Ursachen-Wirkungs-Analysen) analysiert und in der Dokumentation gesichert. 
 

 
  



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 44 von 80 

Lernfeld 14: Mit elektromagnetischer Strahlung prü-
fen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Röntgenprüfungen, Computer-
tomographie- und Thermoaufnahmen vorzubereiten und auszuwerten. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über Anlagen und Medien zur 
Röntgenprüfung und zur Thermographie. Sie erarbeiten sich die physikalischen Grundlagen 
zur Röntgenprüfung und Thermographie. Sie informieren sich über die Prüfbarkeit von Prüf-
teilen und Prüfbereichen (Regelwerke), die Abbildung von Anzeigen auf Röntgenfilmen und 
computertomographischen Aufnahmen, das Reflexions- und Absorptionsverhalten verschie-
dener Oberflächen und die Einsatzmöglichkeiten der Verfahren. Sie machen sich mit dem 
Ablauf der Prüfungen vertraut. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die erforderlichen Prüfparameter und berücksichtigen 
die Prüfunterlagen für die Anfertigung von Röntgen- und computertomographischen Aufnah-
men (Aufnahmeanordnung, Belichtungszeit, Mindestabstand, Film-Fokus-Abstand, Aufnah-
meanzahl, Bildgüteprüfkörper) und Thermoaufnahmen (thermische Eindringtiefe, Reflexions- 
und Absorptionskoeffizient). Bei der Prüfung berücksichtigen sie den Strahlenschutz, die Um-
gebungsbedingungen und die Oberflächenbeschaffenheit des Bauteiles. 
 
Die Schülerinnen und Schüler werten vorgegebene Prüfergebnisse aus. Sie kontrollieren die 
Prüfunterlagen auf Vollständigkeit. Sie beurteilen Prüfergebnisse auf der Grundlage schriftli-
cher Bewertungskriterien. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren die Ergebnisse und diskutieren deren Qualität. Sie 
vergleichen und bewerten die erstellten Dokumentationen und erörtern Fehlerursachen bei der 
Prüfdurchführung. Sie diskutieren abschließend die Thematik des Umwelt- und Strahlen-
schutzes im Hinblick auf die durchgeführten Prüfverfahren. 
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Lernfeld 15: Schadensanalysen durchführen 3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, systematische Schadensanalysen 
durchzuführen. 

Die Schülerinnen und Schüler planen Schadensanalysen nach technischen Richtlinien. Sie er-
mitteln, welche Erstinformationen über Schadensverläufe erforderlich, welche Teile aus dem 
Schadensbereich sicherzustellen und für die Beweissicherung zu kennzeichnen sind. 
 
Sie erstellen Schadensbeschreibungen (Konstruktive und fertigungstechnische Merkmale, ein-
gesetzte Werkstoffe, visuelle Prüfung, Bruchflächen, Verschleiß, Korrosion) und beschaffen 
sich in einer Bestandsaufnahme Informationen über technische Daten (Betriebsbedingungen, 
Betriebszeit, Bauteilzeichnungen, Werkstoffgüte, Fügeverfahren, durchgeführte Güteprüfun-
gen von Werkstoff und Anlagenzustand). 
 
Auf der Basis von Schadensbeschreibung und Bestandsaufnahme erarbeiten sie erste Scha-
denshypothesen und planen erforderliche Einzeluntersuchungen zur Verifizierung der Hypo-
thesen. Dabei berücksichtigen sie Flexibilität und Wirtschaftlichkeit. 
 
Sie planen Prüfungen (Probennahme, materialographische Untersuchung, Bruchflächenun-
tersuchung im Stereomikroskop, Spektralanalyse, Härteprüfung, Zugversuch, Kerbschlagbie-
geversuch, zerstörungsfreie Prüfungen, Raster-Elektronenmikroskop, energiedispersive 
Röntgenspektroskopie). 
 
Mittels Schadensbildern und Ergebnissen durchgeführter Einzeluntersuchungen erstellen sie 
Schadenssynthesen. Sie formulieren die Schadensursache in klaren, logisch verknüpften Aus-
sagen und erarbeiten Vorschläge, wie die untersuchten Schäden vermieden werden können. 
 
Den abschließenden Schadensbericht präsentieren sie computergestützt Mitarbeitern, Auf-
traggebern und Kunden (Kommunikationstechnik, Adressatenanalyse). 
 
In der Diskussion erläutern und begründen die Schülerinnen und Schüler ihre Vorgehensweise 
und vertreten die Ergebnisse der Auswertungen. 
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Fachrichtungen Metalltechnik, Kunststofftechnik, Wärmebehandlungstechnik 

Lernfeld 16a: Bruchflächen analysieren  4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, systematisch anhand von 
Bruchflächen eine werkstoff- und bauteilabhängige Analyse der Bruchursache und des 
belastungsabhängigen Werkstoffverhaltens zu erstellen. 

Die Schülerinnen und Schüler beschaffen sich Erstinformationen über Bruchaussehen, über 
bruchverursachende Belastungsarten (statisch, dynamisch) und über Beanspruchungsarten 
(Zug, Druck, Biegung, Torsion). Dabei berücksichtigen sie Bauteilgeometrie (Kerbwirkung), 
Wärmebehandlung, Umgebungseinflüsse und Werkstoff (Stähle, Eisengusswerkstoffe, Nicht-
eisenmetall-Knetlegierungen, Nichteisenmetall-Gusslegierungen, polymere Werkstoffe mit 
und ohne Füllstoffe und Additive). Sie kennzeichnen die für Bruchinterpretationen signifikan-
ten Zonen an Bauteilen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen in Abhängigkeit des zu untersuchenden Werkstoffs, des 
Werkstoffzustands (Gefüge, Struktur, Textur) und der Bauteilgeometrie geeignete Verfahren 
zur Probennahme, zur Probenvorbereitung, zur Probenpräparation und zur Gefüge- und 
Bruchflächenuntersuchung mit geeigneten Gerätschaften und Bilddokumenten (makrosko-
pisch, Richtreihen, lichtmikroskopisch, Rasterelektronen-Mikroskop). 
 
Unter Berücksichtigung von Wirtschaftlichkeit, Flexibilität und Zweckmäßigkeit entscheiden 
sie sich für eine Untersuchungsmethode und die damit verbundenen Vorbereitungsmaßnah-
men. 
 
Sie führen ausgewählte Prüfungen inklusive Probenvorbereitung durch oder veranlassen bei 
Bedarf weitergehende Prüfungen. 
 
Die Ergebnisse aus dem festgestellten Bruchbild werden mit den Bauteil- und Werkstoffvor-
gaben verglichen und daraus eine mögliche Bruchursache abgeleitet. Daraus werden Vor-
schläge erarbeitet, wie eine Bruchentstehung unter Beachtung der funktionsbedingten Bau-
teilvorgaben vermieden werden kann. 
 
Sie erstellen eine Beschreibung der Bruchursache, basierend auf den Ergebnissen der Prüfung 
der Bruchfläche, den Werkstoffeigenschaften der Belastungs- und Beanspruchungsarten und 
-dauer. Die Prüfergebnisse werden, auch computergestützt, protokolliert. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Prüfbericht zur Untersuchung des Bruches mit 
Hilfe von Bildern und Grafiken (Präsentationstechnik, Visualisierungstechnik). In der Dis-
kussion erläutern und begründen sie ihre Vorgehensweise und vertreten die Ergebnisse der 
Auswertungen. 
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Fachrichtung Systemtechnik 

Lernfeld 16b: Ortsveränderliche Prüfgeräte zur Durch-
strahlungsprüfung einsetzen 

4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Durchstrahlungsprüfun-
gen mit mobilen Röntgenanlagen und Gammaarbeitsgeräten vorzubereiten und auszu-
werten. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über Gammaarbeitsgeräte und 
informieren sich über die anzuwenden Strahlenschutzmaßnahmen. Sie erarbeiten sich die phy-
sikalischen Grundlagen zur Durchstrahlungsprüfung mit Radionukliden (Entstehung und Ei-
genschaften ionisierender Strahlen, Schwächung). Sie informieren sich über die Einsatzmög-
lichkeiten der Verfahren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Prüfproblem. Sie wählen eine geeignete Prüf-
technik und -anordnung (Prüfeinrichtung, Mess- und Hilfsmittel, Verbrauchsmaterialien). Sie 
ermitteln die erforderlichen Prüfparameter, planen die Prüfdurchführung unter Einhaltung der 
Angaben in der Prüfanweisung unter Berücksichtigung der Umgebungsbedingungen und des 
Strahlenschutzes. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die erforderlichen Prüfunterlagen auf Richtigkeit 
und Vollständigkeit. Sie beschreiben die Einrichtung des Prüfarbeitsplatzes und die Vorberei-
tung der zu prüfenden Objekte (Identifikation, Prüfbarkeit, Kennzeichnung, Maßband, 
Prüfanweisung). Sie erkennen in Prüfberichten Abweichungen und Störfälle während der Prü-
fung und schlagen Maßnahmen zu deren Vermeidung vor. 
Sie dokumentieren beispielhafte Prüfergebnisse unter Einhaltung der Zulässigkeitskriterien 
und veranlassen bei nicht zulässigen Anzeigen vorgeschriebene Maßnahmen (Freigabe, Sper-
ren, Prüfaufsicht benachrichtigen). 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen und beurteilen die Qualität von Durchstrahlungsaufnah-
men. Sie überprüfen die erstellte Dokumentation auf sachliche Richtigkeit, Verständlichkeit 
und Vollständigkeit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren die Prüfdurchführung und Prüfergebnisse und dis-
kutieren deren Qualität. Sie vergleichen und bewerten die erstellten Dokumentationen und 
erörtern Fehlerursachen bei der Prüfdurchführung. Sie diskutieren abschließend die Thematik 
des Umweltschutzes und Strahlenschutzes im Hinblick der durchgeführten Prüfverfahren. 
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Fachrichtung Metalltechnik 

Lernfeld 17a: Metallische Werkstoffe und Produkte 
systematisch untersuchen 

4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, metallische Werkstoffe 
und Produkte auftragsbezogen systematisch zu untersuchen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Untersuchungsauftrag, -umfang und -methoden 
und berücksichtigen dabei die technischen Regelwerke (Normen, Bauteilzeichnungen) und 
Rahmenbedingungen (Betriebsbedingungen, Betriebszeit, Werkstoffgüte, Werkstoffeigen-
schaften, Werkstoffentwicklung, Fügeverbindungen, Plattierungen, Beschichtungen, durchge-
führte Güteprüfungen von Werkstoff- und Anlagenzustand). 
 
Sie planen die Untersuchung (Korrosionsuntersuchungen, tribologische Untersuchungen, 
technologische Prüfungen, Druckversuch, Differentialthermoanalyse, Dilatometrie, Metallo-
grafie, computerunterstützte Bildanalyse von Phasenanteilen und Körnern, Spannungsana-
lyse). Auf der Basis von Untersuchungsauftrag und Bestandsaufnahme erarbeiten sie Vorge-
hensweisen und planen erforderliche Prüfungen und Versuche. 
 
Sie führen ausgewählte Prüfungen durch (mechanisch-technologische Prüfverfahren, zerstö-
rungsfreie Prüfverfahren, Spektroskopie, Korrosionstests) und veranlassen bei Bedarf weiter-
gehende Prüfungen. 
 
Die Ergebnisse aus den Einzeluntersuchungen führen sie in einem Untersuchungsbericht zu-
sammen (Bilder, Statistik, Tabellen, Grafiken) und beschreiben auftragsbezogen die Werk-
stoff-, Proben- und Bauteileigenschaften. Aus den Untersuchungsergebnissen leiten sie wei-
tergehende Handlungsempfehlungen ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Untersuchungsbericht ihren Kunden, disku-
tieren, erläutern und begründen ihre Vorgehensweise und vertreten die Ergebnisse der Aus-
wertungen. 
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Fachrichtung Kunststofftechnik 

Lernfeld 17b: Kunststoffe und Kunststoffprodukte 
systematisch untersuchen 

4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kunststoffe und Kunst-
stoffprodukte auftragsbezogen systematisch zu untersuchen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Untersuchungsauftrag, -umfang und -methoden 
und berücksichtigen dabei die technischen Regelwerke (Normen, Bauteilzeichnungen) und 
Rahmenbedingungen (Betriebsbedingungen, Betriebszeit, Kunststoffverarbeitung, -eigen-
schaften, -entwicklung, Fügeverbindungen, Beschichtungen, durchgeführte Güteprüfungen 
von Werkstoff- und Anlagenzustand, Werkstofferkennung). 
 
Sie planen die Untersuchung (Impactversuch, Ritz-Härte, Durchschlagfestigkeit, Lackhaf-
tung, Oberflächeneigenschaften, Rohstoff-Prüfungen, Korrosionsuntersuchungen, tribologi-
sche Untersuchungen, technologische Prüfungen, Druckversuch, Differentialthermoanalyse, 
physikalisch und chemische Untersuchungsmethoden, Dilatometrie, Materialographie, com-
puterunterstützte Bildanalyse von Phasenanteilen). Auf der Basis von Untersuchungsauftrag 
und Bestandsaufnahme erarbeiten sie Vorgehensweisen und planen erforderliche Prüfungen 
und Versuche. 
 
Sie führen ausgewählte Prüfungen durch (mechanisch-technologische Prüfverfahren, zerstö-
rungsfreie Prüfverfahren, Spektroskopie, Korrosionstests, Härteprüfungen) und veranlassen 
bei Bedarf weitergehende Prüfungen. 
 
Die Ergebnisse aus den Einzeluntersuchungen führen sie in einem Untersuchungsbericht zu-
sammen (Bilder, Statistik, Tabellen, Grafiken) und beschreiben auftragsbezogen die Werk-
stoff-, Proben- und Bauteileigenschaften. Aus den Untersuchungsergebnissen leiten sie wei-
tergehende Handlungsempfehlungen ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Untersuchungsbericht ihren Kunden, disku-
tieren, erläutern und begründen ihre Vorgehensweise und vertreten die Ergebnisse der Aus-
wertungen. 
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Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 

Lernfeld 17c: Wärmebehandlungsprozesse planen, 
steuern und überwachen 

4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Wärmebehandlungsprozesse für 
metallische Werkstoffe und Produkte auftragsbezogen zu planen und Wärmebehand-
lungsanlagen zu steuern und zu überwachen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Wärmebehandlungsauftrag, -anlass, -umfang und -
methoden und berücksichtigen dabei die technischen Regelwerke, Rahmenbedingungen (Zeit-
Temperatur-Umwandlungs-Diagramme, Zeit-Temperatur-Austenitisierungs-Diagramme, 
Vergütungsschaubilder, Anlassdiagramme, Betriebsbedingungen, Betriebszeit, Bauteilzeich-
nungen, Werkstoffdatenblätter, Werkstoffeigenschaften, Fügeverbindungen, Beschichtungen, 
durchgeführte Güteprüfungen von Werkstoff- und Anlagenzustand, Temperaturmesstechnik), 
Hilfsmittel (Medien, Chargierhilfsmittel), Anlagen- (Mess-, Steuer-, Regel-, Chargiertechnik) 
und Ofentechnik. 
 
Unter Berücksichtigung von ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten planen sie die 
Wärmebehandlung (Wärmebehandlungsanweisung). 
 
Sie steuern und regeln den Wärmebehandlungsprozess, dabei überwachen sie die Wärmebe-
handlungsparameter (Ofenatmosphäre, Durchflussmessung, Temperatur-Zeit-Verlauf, Tem-
peraturverteilung). Hierzu führen sie ausgewählte Prüfungen durch (mechanisch-technologi-
sche Prüfverfahren, zerstörungsfreie Prüfverfahren, Metallographie, computerunterstützte 
Bildanalyse von Phasenanteilen und Körnern, Dilatometrie, Spektroskopie, Härteprüfung, 
Härteverläufe) und veranlassen bei Bedarf weitergehende Prüfungen. 
 
Die Ergebnisse aus der Überprüfung der Wärmebehandlung führen sie in einem Untersu-
chungsbericht zusammen (Bilder, Statistik, Tabellen, Grafiken) und beschreiben auftragsbe-
zogen die Werkstoff-, Proben- und Bauteileigenschaften. Aus den Untersuchungsergebnissen 
leiten sie weitergehende Handlungsempfehlungen ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Untersuchungsbericht ihren Kunden, disku-
tieren, erläutern und begründen ihre Vorgehensweise und vertreten die Ergebnisse der Aus-
wertungen. 
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Fachrichtung Systemtechnik 

Lernfeld 17d: Zerstörungsfreie Prüfungen in techni-
schen Systemen durchführen  

4. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Prüfanweisungen für die 
Durchführung von zerstörungsfreien Oberflächenprüfverfahren anzufertigen und zer-
störungsfreie Prüfverfahren in Technischen Systemen durchzuführen. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Inhalte einer Prüfanweisung für Ober-
flächenprüfverfahren. Sie verschaffen sich einen Überblick über die verfahrenstechnisch be-
stimmten Einsatzmöglichkeiten der zerstörungsfreien Prüfverfahren (Sicht-, Eindring-, Mag-
netpulver-, Ultraschall-, Durchstrahlungsprüfung) und mobile Prüfung (Härteprüfung, am-
bulante Metallografie). Sie berücksichtigen dabei unterschiedliche Prüfobjekte (Schweißver-
bindungen, Gussstücken, Schmiedeteilen, Walzprodukte, Werkstoffe). Sie informieren sich 
über Beanspruchungen (Korrosion, Temperatur, Betriebszeit, Tribologie, Schwingung), die 
zu Bauteilschädigungen führen können. Sie beachten Vorgaben und örtliche Rahmenbedin-
gungen bezüglich der Durchführbarkeit, Arbeits-, Umwelt- und Strahlenschutz. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren typische Prüfprobleme aus Einsatzgebieten unter-
schiedlicher Industriesektoren. Sie identifizieren Bereiche des zu prüfenden Systems, die be-
sonders belastet werden (Geometrie, konstruktive Auslegung, Betriebsbedingungen). Sie be-
rücksichtigen die örtlichen Begebenheiten in der technischen Anlage, die Einpassung in die 
örtlichen Arbeitsabläufe und spezifische Anforderungen des Anlagenbetreibers (Sicherheits- 
und Qualitätsmanagementvorschriften, Genehmigungs-, Kommunikations- und Anmelde-
wege). 
 
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Prüfanweisungen für die Oberflächenprüfung. Sie be-
schreiben schrittweise den Prüfablauf unter Berücksichtigung der Prüfbedingungen vor Ort. 
Sie kontrollieren die Prüfunterlagen auf Richtigkeit und Vollständigkeit. Sie erkennen Abwei-
chungen bei der Durchführung und nehmen notwendige Anpassungen vor (Meldungen, er-
weiterte Prüfumfänge, Verfahrensänderungen). Sie bewerten die Prüfergebnisse unter Einhal-
tung der in der Prüfanweisung festgelegten Zulässigkeitskriterien und leiten bei nicht zulässi-
gen Anzeigen weitere Maßnahmen ein (Nachprüfung, Stilllegung, Reparatur, Lebensdau-
erüberwachung). 
Sie erstellten eine Dokumentation unter Einhaltung der Kundenforderungen (Form, sachliche 
Richtigkeit, Verständlichkeit, Vollständigkeit). 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren die Prüfdurchführung und Prüfergebnisse und dis-
kutieren deren Qualität. Sie vergleichen und bewerten die erstellten Dokumentationen und 
erörtern Fehlerursachen bei der Durchführung. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre 
Vorgehensweise und diskutieren Alternativen. 
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Teil VI Lesehinweise 

 
 
 

 
Lernfeld 2: 
 

 
Physikalische Werkstoffeigenschaf-
ten ermitteln und auswerten 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, physikalische Werkstof-
feigenschaften zu ermitteln und auszuwerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen geeignete Informationsquellen, auch fremd-
sprachliche Dokumente, um sich über Verfahren zur Ermittlung von physikalischen 
Werkstoffeigenschaften (Dichtebestimmung, Thermische Analysen) und über die Wir-
kungsweise von Messmitteln zu informieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Verfahren und erforderliche Messmit-
tel für die zu untersuchenden Werkstoffeigenschaften aus und planen den Ablauf der 
Untersuchungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die Funktionstüchtigkeit der Messmittel, 
führen die Messungen mit Hilfe der gewählten physikalische Messmethoden unter Be-
rücksichtigung einzuhaltender Arbeitsanweisungen (Bediengungsanleitung, Prüfan-
weisung, Gefahrenanalyse) durch, beachten Sicherheits- und Unfallverhütungsvor-
schriften (Betriebsanweisung, Sicherheitsdatenblätter), erstellen technische Doku-
mentationen (Tabellen, Diagramme) auch computergestützt unter Berücksichtigung 
rechtlicher Bestimmungen und des Datenschutzes. 
 
Die Schülerinnen und Schüler berechnen die zu ermittelten Größen (Dichte, Län-
gendehnung, Umwandlungspunkte, Zustandsdiagramme) mit Hilfe der Messergeb-
nisse und vergleichen diese mit Sollwerten und dokumentieren die Auswertung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Plausibilität ihrer Ergebnisse, schätzen quan-
titativ die Messfehler unter Berücksichtigung statistischer Kennwerte ab. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren die Durchführung der Messung, stellen die 
Ergebnisse vor und diskutieren mögliche Optimierungen der Messung. 
 

 
 
  
 

 

Angabe des Ausbildungsjahres; 
40, 60 oder 80 Stunden 

fortlaufende 
Nummer 

Kernkompetenz der übergeordneten beruflichen 
Handlung ist niveauangemessen beschrieben 

1. Satz enthält gene-
ralisierte Beschrei-
bung der Kernkom-
petenz (siehe Be-
zeichnung des Lern-
feldes) am Ende des 
Lernprozesses des 
Lernfeldes 

offene Formulierun-
gen ermöglichen 
den Einbezug orga-

h  d 
 
 

Fach-, Selbst-, Sozialkompetenz; Metho-
den-, Lern- und kommunikative Kompetenz 
sind berücksichtigt 

Fremdsprache ist 
berücksichtigt  

offene Formulierun-
gen ermöglichen un-
terschiedliche me-
thodische Vorge-
hensweisen unter 
Berücksichtigung 
der Sachausstattung 
der Schulen 

Komplexität und Wechselwirkun-
gen von Handlungen sind be-
rücksichtigt 

Gesamttext gibt Hin-
weise zur Ge-stal-
tung ganzheitlicher 
Lernsituationen 
über die Handlungs-
phasen hinweg 

verbindliche Min-
destinhalte sind kur-
siv markiert 
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4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbe-
reich  

Grundlagen für den Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich sind die gültigen Lehr-
pläne und Unterrichtsvorgaben der Fächer Deutsch/Kommunikation, Evangelische Religions-
lehre und Katholische Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Politik/Gesellschafts-
lehre sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche (s. APO-BK, Erster Teil, 
Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich unterstützt die be-
rufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung.  
Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1 bietet umfassende Hinweise und Anregungen 
zur Verknüpfung der Lernbereiche im Rahmen der didaktischen Jahresplanung. Möglichkeiten 
für die berufsspezifische Orientierung der Fächer zeigen auch die folgenden Ausführungen. 

4.1 Deutsch/Kommunikation 
Die Vorgaben des Lehrplans Deutsch/Kommunikation zielen auf die Weiterentwicklung 
sprachlicher Handlungskompetenz in kommunikativen Zusammenhängen unter besonderer Be-
rücksichtigung der geforderten berufsspezifischen Kommunikationsfähigkeit.  
Die folgende Zusammenstellung zeigt Beispiele zur Verknüpfung der Kompetenzbereiche des 
Faches Deutsch/Kommunikation mit den Lernfeldern2: 
 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 1 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskrite-
rien formulieren 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

berufsrelevante 
Darstellungsfor-
men anwenden 

informationstech-
nische Systeme 
zielgerichtet nut-
zen 

typische Prüfver-
fahren skizzieren 
und abgrenzen 

Lernfeld 2 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

Dienstvorschriften 
und Unfallverhü-
tungsvorschriften 
analysieren und 
beurteilen 

typische Maßnah-
men der Unfall-
verhütung skizzie-
ren und bewerten 

Lernfeld 3 das Informations-
interesse beteilig-
ter Partnerinnen/ 
Partner erkennen 
und Informationen 
sachgerecht bereit-
stellen 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Fachvokabular 
verstehen und situ-
ationsadäquat an-
wenden 

branchenübliche 
Computersoftware 
anwenden 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 4 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

Möglichkeiten der 
Archivierung be-
urteilen und Prüf-
daten sachgerecht 
archivieren 

fachliche Zusam-
menhänge unter 
Verwendung von 
geeignetem Fach-
vokabular erläu-
tern 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

Arbeitsergebnisse 
beurteilen, Kritik 
sachgerecht äu-
ßern 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 5 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht erstellen 

informationstech-
nische Systeme 
zur Information 
über Arbeits- und 
Gesundheitsschutz 
nutzen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
interkulturell  und 
geschlechtsspezi-
fisch bedingte – 
zur Sprache brin-
gen und bearbeiten 

Lernfeld 6 Moderations- und 
Präsentationstech-
niken einsetzen 
und anwenden 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

berufsrelevante 
Schreibformen  
anwenden 

Anforderungen an 
Arbeitssicherheit 
und Umweltschutz  
unterscheiden und 
beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 7 Aufgabenstellun-
gen selbstständig 
in Gruppen bear-
beiten 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

branchenübliche 
Computersoftware 
anwenden 

Arbeitsergebnisse 
beurteilen, Kritik 
sachgerecht äu-
ßern 

Lernfeld 8 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht unter Ver-
wendung geeigne-
ten Fachvokabu-
lars erstellen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 9 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskrite-
rien formulieren 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

Arbeits- und Ab-
laufprozesse sach-
gerecht dokumen-
tieren und präsen-
tieren 

unterschiedliche 
Informationsquel-
len sachgerecht 
nutzen 

Methoden des 
Konfliktmanage-
ments in Ge-
sprächssituationen 
anwenden 

Lernfeld 10 

Visualisierungs-
techniken unter 
funktionalen As-
pekten beurteilen 
und anwenden 

Fachvokabular 
verstehen und 
sachgerecht an-
wenden 

Arbeits- und Ab-
laufprozesse sowie 
auftretende Prob-
leme sachgerecht 
dokumentieren 
und weitergeben 

branchenübliche 
Computersoftware 
anwenden 

Arbeitsergebnisse 
beurteilen, Kritik 
sachgerecht äu-
ßern 

Lernfeld 11 technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

typische Prüfver-
fahren skizzieren 
und  abgrenzen 

Lernfeld 12 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

betriebliche und 
berufliche Zusam-
menhänge aus 
Sachtexten er-
schließen 

berufsrelevante 
Schreibformen 
(Arbeitsanwei-
sung) anwenden 

unterschiedliche 
Informationsquel-
len sachgerecht 
nutzen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 13 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

wirtschaftliche 
und wirtschaftspo-
litische Zusam-
menhänge oder 
betriebliche Ab-
läufe aus zusam-
menhängenden 
Texten erschließen 
und darstellen 

Kundendaten 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

Anforderungen an 
QM-Systeme un-
terscheiden und 
beurteilen 

typische Maßnah-
men der Fehler-
analyse skizzieren 
und  bewerten 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 14 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Fachgespräch an-
wenden 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht unter Ver-
wendung geeigne-
ten Fachvokabu-
lars erstellen 

Dienstvorschriften 
und Unfallverhü-
tungsvorschriften 
analysieren und 
beurteilen 

Argumentations-
strategien sach- 
und adressatenge-
recht anwenden 

Lernfeld 15 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Rahmen betriebli-
cher Kommunika-
tion anwenden 

mit normierten 
Texten arbeiten 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht erstellen 

vorgelegte Doku-
mente analysieren 
und beurteilen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
bedingt durch  un-
terschiedliche In-
teressen einzelner 
Partnerinnen/ 
Partner – zur Spra-
che bringen 

Fachrichtung Metalltechnik 
Lernfeld 16 Moderations- und 

Präsentationstech-
niken einsetzen 
und anwenden 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

berufsrelevante 
Darstellungsfor-
men anwenden 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

angemessene Mo-
tivations-, Argu-
mentations- und 
Rhetorikstrategien 
im Rahmen der 
Auftragsabwick-
lung einsetzen 

Lernfeld 17 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Kundengespräch 
anwenden 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Kundenaufträge 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

informationstech-
nische Systeme 
zielgerichtet nut-
zen 

angemessene Mo-
tivations-, Argu-
mentations- und 
Rhetorikstrategien 
im Rahmen der 
Auftragsabwick-
lung einsetzen 

Fachrichtung Kunststofftechnik 
Lernfeld 16 Moderations- und 

Präsentationstech-
niken einsetzen 
und anwenden 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

berufsrelevante 
Darstellungsfor-
men anwenden 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

angemessene Mo-
tivations-, Argu-
mentations- und 
Rhetorikstrategien 
im Rahmen der 
Auftragsabwick-
lung einsetzen 

Lernfeld 17 das Informations-
interesse beteilig-
ter Partnerinnen/ 
Partner erkennen 
und Informationen 
sachgerecht bereit-
stellen 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin oder dem 
Kunden erläutern 

betriebliche Kor-
respondenz vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen   

Methoden des 
Konfliktmanage-
ments und der Ein-
wandbehandlung 
in Gesprächssitua-
tionen anwenden 

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 
Lernfeld 16 Moderations- und 

Präsentationstech-
niken einsetzen 
und anwenden 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

berufsrelevante 
Darstellungsfor-
men anwenden 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

angemessene Mo-
tivations-, Argu-
mentations- und 
Rhetorikstrategien 
im Rahmen der 
Auftragsabwick-
lung einsetzen 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 17 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

vorhandenes Infor-
mationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht unter Ver-
wendung geeigne-
ten Fachvokabu-
lars erstellen 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

typische Möglich-
keiten der Wärme-
behandlung skiz-
zieren und bewer-
ten 

Fachrichtung Systemtechnik 
Lernfeld 16 verbale und non-

verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

relevante Systeme 
zur Qualitätssiche-
rung unterscheiden 
und beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 17 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

fachliche Zusam-
menhänge unter 
Verwendung von 
geeignetem Fach-
vokabular erläu-
tern 

branchenübliche 
Computersoftware 
anwenden 

4.2 Evangelische Religionslehre 
Berufssituation und Altersphase stellen den jungen Menschen verstärkt vor Fragen nach dem 
Sinn privaten und beruflichen Handelns. 
„Der Religionsunterricht regt an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zusammenhängen 
zu denken und die eigenen Motive des Handelns zu klären. Er begleitet junge Menschen in den 
Grundfragen ihres Lebens“1. In diesem Sinn vertieft und erweitert der Unterricht im Fach Evan-
gelische Religionslehre den Kompetenzerwerb in beruflichen Zusammenhängen im Hinblick 
auf 
− Gefühle wahrnehmen – mitteilen – annehmen  
− sich informieren – kennen – übertragen  
− durchschauen – urteilen – entscheiden 
− mitbestimmen – verantworten – gestalten 
− etwas wagen – hoffen – feiern. 
Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre verknüpft Fragen des Zusammenlebens, 
der beruflichen Ausbildung, der Berufstätigkeit und der persönlichen Lebensgestaltung mit Fra-
gen des christlichen Glaubens und der aus ihm entwickelten ethischen Einsichten. So tragen die 
Umsetzung der Vorgaben und die Einbeziehung des Faches in die didaktische Jahresplanung 
des Bildungsganges zum Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz der jungen Men-
schen bei. 
Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre leistet seinen Beitrag in der Ausbildung 
junger Menschen zu verantwortungsvoll handelnden Personen. Die Werkstoffprüferinnen und 
                                                 
1 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages. 
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Werkstoffprüfer müssen weit reichende technische und rechtliche Rahmenbedingungen beach-
ten und tragen Verantwortung für Kolleginnen und Kollegen bei den unterschiedlichen Mes-
sungen und Messverfahren. Der Entwicklung von Verantwortungsbereitschaft und Genauigkeit 
kommt daher in der Ausbildung besondere Bedeutung zu. Im Religionsunterricht kann dieser 
Kompetenzbereich durch die wechselseitige Erschließung von Leben und Glauben und von Si-
tuation und Tradition in besonderer Weise gefördert werden. Thematische Konkretisierungen 
können dabei z. B. die Übernahme von Verantwortung für Kolleginnen und Kollegen sein, aber 
auch die Verbesserung der zwischenmenschlichen Kommunikation. Problemen, die sich aus 
der Globalisierung von Produktionsabläufen und Warenströmen ergeben, kann das Fach Evan-
gelische Religionslehre alternative Denkweisen und Handlungsmuster gegenüberstellen und 
Verlierer der Globalisierung stärken. 
Möglichkeiten zur fachlichen Vertiefung ergeben sich beispielsweise bei folgenden themati-
schen Konkretisierungen in den Lernfeldern1: 
 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 1   die Motivation zur 
Berufsentschei-
dung klären 

erste Einschätzun-
gen der eigenen 
Stärken und Gren-
zen im Arbeitsle-
ben vornehmen 

die Bedeutung des 
Berufs für die ei-
gene Persönlich-
keitsentwicklung 
herausfinden 

Lernfeld 2 Gefahrenstellen 
bei der persönli-
chen Lebensfüh-
rung erkennen 

Sicherheit als 
oberste Priorität 
zum Schutz von 
Leben und Ge-
sundheit auch un-
beteiligter Perso-
nen anerkennen 

sich Umsicht, 
Sorgfalt und Zu-
verlässigkeit als 
Grundlage berufli-
cher Arbeit aneig-
nen 

 den Mut finden, 
Gegenmaßnahmen 
bei persönlicher 
Gefährdung zu er-
greifen 

Lernfeld 3  Normen, Regeln 
und Rituale auch 
für das Privatleben 
wertschätzen 

sich Umsicht, 
Sorgfalt und Zu-
verlässigkeit als 
Grundlage berufli-
cher Arbeit aneig-
nen 

eine verantwortli-
che Haltung zu 
Präzision und Ge-
nauigkeit entwi-
ckeln 

 

Lernfeld 4  Beispiele aus der 
eigenen berufli-
chen Wirklichkeit 
finden, wie der 
Auftrag an den 
Menschen zur Be-
wahrung der 
Schöpfung ange-
nommen werden 
kann 

Friede, Gerechtig-
keit und Bewah-
rung der Schöp-
fung als Maßstäbe 
ökonomischer 
Entscheidungen 
bei Erstellung und 
dem Einsatz eines 
Produktes anlegen 

eigene und fremde 
Rechte und Mitbe-
stimmungs-Mög-
lichkeiten solida-
risch und kompro-
missbereit wahr-
nehmen 

 

Lernfeld 5 Sicherheit als 
oberste Priorität 
zum Schutz von 
Leben und Ge-
sundheit auch un-
beteiligter Perso-
nen anerkennen 

naturwissenschaft-
liches Denken und 
Glaube in einem 
möglichen Span-
nungsfeld wahr-
nehmen 

   

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 
Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 6   die Herkunft von 
Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffen 
ökologisch und 
hinsichtlich der 
Arbeitsbedingun-
gen im Ausland 
untersuchen  

 Friede, Gerechtig-
keit und Bewah-
rung der Schöp-
fung als Maßstäbe 
ökonomischer 
Entscheidungen 
bei Beschaffungs-
prozessen anlegen 

Lernfeld 7 mit Aggressionen 
und Stress im Mit-
einander professi-
onell umgehen 

eigene Entschei-
dungs- und Hand-
lungsfähigkeiten 
wahrnehmen und 
in Team- und Ar-
beitsprozesse ein-
bringen 

sich Reflexionsfä-
higkeit hinsicht-
lich des eigenen 
Handelns aneig-
nen 
in der Konfronta-
tion mit Aggressi-
onen und Stress 
sich selbst schüt-
zende Strategien 
aneignen 

eigene Fehler ein-
gestehen 

 

Lernfeld 8   Ehrlichkeit nicht 
als Dummheit 
werten 

eine verantwortli-
che Haltung zu 
Präzision, Genau-
igkeit und Zuver-
lässigkeit entwi-
ckeln 

Verlässlichkeit als 
eine Vorausset-
zung zum Gelin-
gen von Mit-
menschlichkeit 
wahrnehmen 

Lernfeld 9 berufliche Anfor-
derungen und Be-
lastungen verar-
beiten 

Normen, Regeln 
und Rituale auch 
für das Privatleben 
wertschätzen 

sich Umsicht, 
Sorgfalt und Zu-
verlässigkeit als 
Grundlage berufli-
cher Arbeit aneig-
nen 

  

Lernfeld 10 Sicherheit als 
oberste Priorität 
zum Schutz von 
Leben und Ge-
sundheit auch un-
beteiligter Perso-
nen anerkennen 

naturwissenschaft-
liches Denken und 
Glaube in einem 
möglichen Span-
nungsfeld wahr-
nehmen 

   

Lernfeld 11      

Lernfeld 12   sich Umsicht, 
Sorgfalt und Zu-
verlässigkeit als 
Grundlage berufli-
cher Arbeit aneig-
nen 

  

Lernfeld 13 das Konzept des 
fairen Handels 
wertschätzen 
Ausgehend vom 
Fairtrade-Siegel 
(Logo) die Bedeu-
tung des fairen 
Handels erfassen 

die Herkunft von 
Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffen 
ökologisch und 
hinsichtlich der 
Arbeitsbedingun-
gen im Ausland 
untersuchen  

 Friede, Gerechtig-
keit und Bewah-
rung der Schöp-
fung als Maßstäbe 
ökonomischer 
Entscheidungen 
bei Beschaffungs-
prozessen anlegen 

den Mut finden, 
Gegenmaßnahmen 
bei persönlicher 
Gefährdung zu er-
greifen 
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 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 
Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 14  Sicherheit als 
oberste Priorität 
zum Schutz von 
Leben und Ge-
sundheit auch un-
beteiligter Perso-
nen anerkennen 

  den Mut finden, 
Widerstand bei 
persönlicher Ge-
fährdung zu leis-
ten 

Lernfeld 15   auf der Basis des 
christlichen Men-
schenbildes den 
Umgang mit Kun-
dinnen und Kun-
den gestalten 

Kommunikations-
fähigkeit als 
Schlüssel zu er-
folgreichem Mitei-
nander identifizie-
ren 

Anfragen, die ge-
gen geltende Vor-
schriften  versto-
ßen und andere 
zweifelhafte Wün-
sche von Kundin-
nen/ 
Kunden begründet 
zurückweisen 

Alle Fachrichtungen 
Lernfeld 16  berufliche Weiter-

qualifizierung mit 
der Entwicklung 
der eigenen Per-
sönlichkeit verbin-
den 

 Identifizieren, was 
einem persönlich 
wichtig ist, um 
verantwortungs-
voll zu leben   

 

Lernfeld 17 sich den berufli-
chen Anforderun-
gen und Belastun-
gen nach der Aus-
bildungszeit stel-
len 

   Zukunftsperspekti-
ven entwickeln 
und Vertrauen in 
die Zukunft ge-
winnen 

Darüber hinaus kann der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre eigene Beiträge zu 
einer umfassenden Handlungskompetenz im Beruf leisten, die die Kompetenzen der berufli-
chen Lernfelder ergänzen. Dies kann durch Bezüge zur Beruflichkeit allgemein in einem bio-
grafischen, sozialen, ökonomischen und globalen (weltweiten) Zusammenhang ebenso konkre-
tisiert werden wie durch Bezüge zum konkreten Ausbildungsberuf mit seinen spezifischen An-
forderungen und seinen besonderen ethisch-moralischen Herausforderungen. 
Literaturhinweise: 
Berufsbezug im Religionsunterricht. Werkheft für das Berufskolleg. Hrsg.: Pädagogisch-theologisches Institut 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2. überarbeitete und erweiterte Auflage. Düsseldorf 2003 
Gemeinsame Erklärung der Handwerkskammern und der evangelischen Landeskirchen in NRW zum Religions-
unterricht im Rahmen der Berufsausbildung. Düsseldorf 1998 
Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangelischen 
Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, der Landes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen, der Vereinigung der Industrie- und Handelskam-
mern in Nordrhein-Westfalen, des Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen 
Handwerkstages. Düsseldorf 1998 

4.3 Katholische Religionslehre 
Nach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz gewinnt der Unterricht im Fach Katho-
lische Religionslehre „sein Profil 
− an der individuellen, sozialen und religiösen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, 
− am Leben in der Einen Welt und an sozialethischen Dimensionen von Arbeit, Wirtschaft 

und Technik, 
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− an der schöpfungstheologischen Orientierung der Weltgestaltung, 
− an der lebendigen, befreienden Botschaft des Reiches Gottes in gegenwärtigen Lebenszu-

sammenhängen und 
− an der tröstenden, versöhnenden und heilenden Zusage Jesu Christi.“1 
Er hat „die Aufgabe, bei jungen Menschen, die im Arbeits-, Berufs- und Beschäftigungssystem 
unserer pluralen Gesellschaft leben und handeln, persönliche und soziale Verantwortung und 
die umfassende Handlungsorientierung mit beruflicher, sozialer und persönlicher Kompetenz 
zu fördern. Sie ist zugleich wertbezogen und sinngeleitet, um der wachsenden beruflichen Mo-
bilität und gesellschaftlichen Herausforderungen gewachsen zu sein.“2 
Der Religionsunterricht steht jedoch „nicht als etwas bloß Zusätzliches“ neben den anderen 
Fächern und Lernbereichen, „sondern in einem notwendigen interdisziplinären Dialog. Dieser 
Dialog ist vor allem auf der Ebene zu führen, auf der jedes Fach die Persönlichkeit des Schülers 
prägt. Dann wird die Darstellung der christlichen Botschaft die Art und Weise beeinflussen, 
wie man den Ursprung der Welt und den Sinn der Geschichte, die Grundlage der ethischen 
Werte, die Funktion der Religion in der Kultur, das Schicksal des Menschen und sein Verhältnis 
zur Natur sieht.“ Der Religionsunterricht „verstärkt, entwickelt und vervollständigt durch die-
sen interdisziplinären Dialog die Erziehungstätigkeit der Schule.“3 
Neben seinen spezifischen und berufsübergreifenden Zielen und Inhalten vertieft und bereichert 
der Unterricht im Fach Katholische Religionslehre Ziele und Inhalte der Lernfelder des Lehr-
plans für den berufsbezogenen Lernbereich. Er ergänzt Lernsituationen in Richtung auf sub-
sidiäres, solidarisches und nachhaltiges Handeln der Auszubildenden. Lerngelegenheiten zu ei-
nem vertieften Verständnis werden insbesondere im Religionsunterricht angestrebt, wenn er 
sein Proprium in Form von öffnenden Grundfragen mit dem konkreten Beruf und der erlebten 
Arbeit, mit Produktion, Konsum, Verwaltung und Medienwelt vernetzt. 
Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden befähigt, sich in ihrem beruflichen Handeln 
mit existenziellen und lebensbetreffenden Problemen auseinanderzusetzen: 
− Wer bin ich? Woher komme ich? Welche Motive bewegen mich etwas zu tun oder zu 

unterlassen? (Selbstständigkeit, Leistungsbereitschaft, für etwas gerade stehen, Verantwor-
tung wem gegenüber? Wem gebe ich Rechenschaft für meine beruflichen Tätigkeiten? 
Wem vertraue ich zutiefst? Wie wird verantwortlich von Gott, Allah und Schöpfer gespro-
chen?). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer lernen im Religionsunterricht, Argumente an 
werthaltigen und normbetreffenden Problemen und Aufgaben auszutauschen, sie zu durch-
denken, sie zu gewichten und Handlungslösungsmöglichkeiten zu entwickeln. Woran 
halte ich mich? Wonach orientiere ich mich? Was wollen wir? Wofür setzen wir uns 
ein? (Gewinnbeteiligung, Mitverantwortung, Eigentum, Lohn, Arbeit – Freizeit – Muße). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind in ihrem beruflichen Alltag immer wie-
der konfrontiert mit weltanschaulich geprägten Entscheidungen im Arbeitsleben. Was 
dient mir und zugleich allen Menschen? Welche Werte sind bestimmend? Was ist zu-

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule: Zum Religionsunterricht an Berufsbilden-

den Schulen. Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1991 
2 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der Evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages, Nr. 7. Düsseldorf 1998 

3 in: Die Deutschen Bischöfe (Hrsg.): Allgemeines Direktorium für Katechese. Der Eigencharakter des Religions-
unterrichts in den Schulen. Bonn 1997, Seite 69 f. 



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 61 von 80 

kunftsfähig über betriebswirtschaftliches Denken hinaus? (Umgang mit Material, ökologi-
sche Verantwortung, Abfallbeseitigung, Autoritätsstrukturen, Umgang mit Schuld und 
Versagen, Schöpfung, Solidarität). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden in unserer Gesellschaft mit unter-
schiedlich kulturell und religiös geprägten Menschen zusammenarbeiten und zusammen 
Feste feiern. Sie werden innerhalb ihrer Betriebe konfrontiert mit unterschiedlichen Über-
zeugungen und Haltungen. Was darf ich hoffen? Wozu überhaupt arbeiten? Was hält über 
mein Arbeitsleben hinaus? (Fortschritt, Umgang mit Leid und Sterben, Menschenbilder, 
Sonntagskultur, zwischen Meinung und Glauben, Hoffnungssymbole im Vergleich von 
Gegenwart und biblischer Offenbarung). 

Insofern ist es Aufgabe des Katholischen Religionsunterrichts, ausgehend von den im Fach-
lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu prüfen, welchen Beitrag sie bei der Kompetenzförde-
rung im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder1 leisten können. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt solche Anknüpfungen beispielhaft auf: 
 Kompetenzen Katholische Religionslehre 

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 1 den Zusam-
menhang zwi-
schen Gottes- 
und Nächsten-
liebe als 
Grundbedin-
gung der Le-
bensgemein-
schaft zwischen 
Gott und den 
Menschen er-
läutern 

Angebote der 
Selbsterlösung 
vor dem Hin-
tergrund reli-
giös begründe-
ter Erlösungs-
vorstellungen 
analysieren 

Prozesse der 
Nutzung der 
Schöpfung er-
läutern und 
Handlungspara-
meter im Sinne 
der Schöp-
fungsgemein-
schaft entwi-
ckeln 

die Entstehung 
und Prägung 
des dem be-
trieblichen 
Handeln zu 
Grunde liegen-
den Menschen-
bildes analysie-
ren 

die Anwendung 
von Naturwis-
senschaft und 
Technik in Ver-
antwortung für 
die Schöpfung 
und den Nächs-
ten als Berufs-
ethos verstehen 
und entspre-
chende Hand-
lungsparameter 
entwickeln 

die persönli-
chen Formen 
von Spirituali-
tät und ihre re-
ligiösen Di-
mensionen als 
Weg zu sich 
und zu Gott er-
fassen 

Lernfeld 2       

Lernfeld 3 die Vernunft 
des Menschen 
zur Gestaltung 
von Wissen-
schaft und 
Technik als 
Gabe und An-
forderung an 
den Menschen 
deuten  

Möglichkeiten 
und Grenzen 
der personalen 
Entfaltung in 
der modernen 
Arbeitsgesell-
schaft erläutern 

 soziale Aspekte 
für die Gestal-
tung von Arbeit 
und Wirtschaft 
auf Basis bibli-
scher Zeugnisse 
und den Prinzi-
pien der katho-
lischen Sozial-
lehre entwi-
ckeln 

kirchliches En-
gagement für 
die Teilhabe al-
ler Menschen 
an menschen-
würdigen Ver-
hältnissen als 
Gebot der 
Nächstenliebe 
analysieren 

Rituale und 
Symbole als re-
ligiöse Aus-
drucksformen 
einzelner und 
der Gemein-
schaft kennen 
lernen und be-
urteilen  

Lernfeld 4 bis 
Lernfeld 5 

      

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Katholische Religionslehre 
sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 6 die Frage nach 
dem einigenden 
Grund des Le-
bens trotz man-
nigfacher Zer-
rissenheit und 
Bedrohungen 
erläutern 

die Bedürfnisse 
der Menschen 
und die Bedürf-
tigkeit des 
Menschen nach 
Heil unterschei-
den 

wirtschaftlich-
keit als Frage 
der globalen, 
intergeneratio-
nellen und öko-
logischen Ge-
rechtigkeit ana-
lysieren 

Maßstäbe für 
ein nachhalti-
ges Handeln 
auf der Basis 
biblischer 
Zeugnisse und 
kirchlicher Ver-
lautbarungen 
gewinnen 

berufliche und 
private Kon-
flikte auf der 
Grundlage des 
Liebesgebots 
beurteilen und 
Bewältigungs-
möglichkeiten 
entwickeln  

die christlichen 
Sakramente als 
sichtbares Zei-
chen dafür er-
fassen, dass das 
Leben und 
Handeln des 
Menschen ei-
nen tieferen 
Sinn hat 

Lernfeld 7 bis 
Lernfeld 12 

      

Lernfeld 13 die zehn Ge-
bote als Ent-
scheidungsrah-
men einer Le-
bensgemein-
schaft zwischen 
Gott und dem 
Nächsten er-
kennen 

Zeugnisse über 
die Liebe Got-
tes mit dem Be-
mühen des 
Menschen um 
Liebe und Ge-
rechtigkeit ver-
gleichen 

 soziale Verhält-
nisse auf der 
Basis des Glau-
bens, der kath-
lischen Sozial-
lehre und kirch-
licher Verlaut-
barungen ana-
lysieren und 
Handlungsper-
spektiven ent-
wickeln 

ethische Dilem-
mata zwischen 
Erfolgsorientie-
rung und Ver-
antwortung für 
den Nächsten 
und die Schöp-
fung beurteilen 

Gebetstexte 
und andere 
Ausdrucksfor-
men als Zeug-
nisse religiöser 
Zuversicht  
aber auch des 
Zweifels analy-
sieren und in 
ihrer Bedeu-
tung für das ei-
gene spirituelle 
Bedürfnis be-
werten 

Lernfeld 14       

Lernfeld 15 Erfolg und Ver-
sagen als per-
sönliche Ver-
antwortung und 
Schuld im pri-
vaten und be-
ruflichen Be-
reich deuten  

die christliche 
Botschaft des 
Heils als Infra-
gestellung gän-
giger Vorstel-
lungen von der 
Machbarkeit 
des Glücks und 
des individuel-
len Erfolgs er-
läutern  

Nutzung und 
Bewahrung der 
Natur als beruf-
liche Aufgabe 
unter dem bib-
lischen Herr-
schaftsauftrag 
reflektieren 

die Unter-
schiede in der 
Fragestellung 
von Naturwis-
senschaft und 
Glaube analy-
sieren  

verantwor-
tungsethische 
Entscheidungen 
im Spannungs-
feld von Si-
cherheit, Wirt-
schaftlichkeit 
und Nachhal-
tigkeit beurtei-
len 

traditionelle 
Ausdrucksfor-
men einer ge-
lebten Gottes-
beziehung hin-
sichtlich ihrer 
Erfahrungsin-
halte analysie-
ren, mit ande-
ren Formen 
vergleichen 

Alle Fachrichtungen 
Lernfeld 16       

Lernfeld 17       

4.4 Politik/Gesellschaftslehre 
Vor dem Hintergrund der im Grundgesetz und in der Verfassung des Landes Nordrhein-West-
falen vorgegebenen Grundwerte gehören zu den Kompetenzbereichen der politischen Bildung: 
− Politische Urteilskompetenz 
− Politische Handlungskompetenz  
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− Methodische Kompetenz  
Die Entwicklung entsprechender Kompetenzen im Unterricht des Faches Politik/Gesellschafts-
lehre erfolgt in Anknüpfung an die Lernfelder1 des berufsbezogenen Lernbereiches und orien-
tiert sich an den Problemfeldern der „Rahmenvorgaben Politische Bildung“2. Beispielhafte An-
knüpfungsmöglichkeiten zeigt die folgende Tabelle: 

 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 1 die Bedeu-
tung der 
Grund-
rechte, 
z. B. das 
Einhalten 
der Daten-
schutzvor-
schriften, 
für das 
Funktio-
nieren von 
Wirtschaft 
und Ge-
sellschaft 
aufzeigen 

      Konflikt-
potenziale 
im Alltag, 
z. B. im 
Ausbil-
dungsbe-
trieb er-
kennen 
und Me-
chanismen 
zum Um-
gang ent-
wickeln 
und üben 

Lernfeld 2 den Ein-
fluss der 
Politik auf 
die Le-
benswelt 
z. B. am 
Erlass von 
Unfallver-
hütungs-
vorschrif-
ten veran-
schauli-
chen 

 die Folgen 
von Euro-
päisie-
rungspro-
zessen auf 
die Politik, 
Gesell-
schaft und 
Wirtschaft, 
z. B. an-
hand der 
Arbeit mit 
fremdspra-
chigen Do-
kumenten 
aufzeigen 

     

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 3  die Be-
rücksichti-
gung so-
wohl tech-
nischer 
und als 
auch wirt-
schaftli-
cher Ge-
sichts-
punkte als 
Vorausset-
zung für 
das Beste-
hen in der 
Marktwirt-
schaft her-
ausarbeiten 
und daran 
die Prinzi-
pien und 
Funktions-
weise der 
Marktwirt-
schaft ab-
leiten 

   Lösungs-
strategien 
für das 
Span-
nungsfeld 
zwischen 
Selbstver-
wirkli-
chung und 
sozialen 
Erwartun-
gen, z. B. 
in Bezug 
auf die 
übernom-
mene Ver-
antwortung 
für die 
Richtigkeit 
der ermit-
telten 
Werte ent-
wickeln 

  

Lernfeld 4    Lösungs-
strategien 
für das 
Span-
nungsfeld 
der Um-
weltpolitik 
zwischen 
Ökonomie 
und Ökolo-
gie, z. B. 
hinsicht-
lich der 
Präpara-
tion mate-
rialogra-
phischer 
Schliffe 
entwickeln 

 die Bedeu-
tung von 
Werten als 
Basis des 
menschli-
chen Mit-
einanders, 
z. B. an-
hand der 
Über-
nahme von 
Verant-
wortung 
für die Si-
cherheit 
am Ar-
beitsplatz 
für sich 
und andere 
veran-
schauli-
chen 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 5    Lösungs-
strategien 
für die 
ökologi-
schen Her-
ausforde-
rungen im 
privaten, 
gesell-
schaftli-
chen und 
beruflichen 
Handeln, 
z. B. an-
hand der 
physikali-
schen Prüf-
verfahren 
oder der 
Wärmebe-
handlung 
entwickeln 

Verände-
rungen des 
privaten 
und beruf-
lichen All-
tags durch 
technologi-
sche Inno-
vationen, z 
.B. bei den 
physikali-
schen Prüf-
verfahren 
sachge-
recht beur-
teilen 

   

Lernfeld 6  das Zu-
stande-
kommen 
von Best-
immungen 
politischer 
Entschei-
dungsträ-
ger am 
Beispiel 
der Ent-
wicklung 
der Unfall-
verhü-
tungsvor-
schriften 
darstellen 

   Konzepte 
der Persön-
lichkeits-
entwick-
lung am 
Beispiel 
der Weiter-
entwick-
lung der 
Reflexi-
onsfähig-
keit erar-
beiten 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 7  die Zu-
kunft von 
Arbeit und 
Beruf, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Gewin-
nung und 
der Bedeu-
tung von 
Informa-
tion für die 
moderne 
Gesell-
schaft ana-
lysieren 

     Strategien 
zum Um-
gang mit 
möglichen 
Konflikten 
im berufli-
chen All-
tag, z. B. 
bei der 
Diskussion 
von Opti-
mierungs-
möglich-
keiten der 
Mess- und 
Prüfverfah-
ren entwi-
ckeln 

Lernfeld 8 die Gefähr-
dung von 
Grund- 
und Men-
schenrech-
ten, z. B. 
durch den 
Abgleich 
der Sicher-
heitsbe-
stimmun-
gen am ei-
genen Ar-
beitsplatz 
mit denen 
in anderen 
Ländern 
darstellen 
und Siche-
rungsme-
chanismen 
für die 
Einhaltung 
der Rechte 
erarbeiten 

   ökonomi-
sche, poli-
tische und 
ethische 
Aspekte 
technologi-
scher Inno-
vationen, 
z. B. bei 
der Ver-
wendung 
von Ätz-
mitteln ka-
tegorisie-
ren 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 9     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien für 
die Wirt-
schaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der stoff-
schlüssi-
gen Ver-
bindungs-
verfahren 
sachge-
recht be-
werten 

Konzepte 
der Persön-
lichkeits-
entwick-
lung am 
Beispiel 
der Weiter-
entwick-
lung der 
Reflexi-
onsfähig-
keit erar-
beiten 

  

Lernfeld 10     politische, 
soziale und 
wirtschaft-
liche Fol-
gen neuer 
Medien, 
z. B. bei 
den com-
puterge-
stützten 
Verfahren 
zur Erstel-
lung des 
Prüfbe-
richts sach-
gerecht be-
urteilen 

die Chan-
cen und 
Gefahren 
von Grup-
penprozes-
sen wäh-
rend der 
Arbeit im 
Ausbil-
dungsbe-
trieb und 
in der Frei-
zeit erken-
nen und 
für sich ge-
eignete 
Verhal-
tensweisen 
für die 
Teamarbeit 
ableiten 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 11 Entschei-
dungspro-
zesse in 
der Demo-
kratie an-
hand der 
Arbeit im 
Team auch 
auf andere 
Lebensbe-
reiche, 
z. B. die 
Diskussion 
alternativer 
Verfahren 
mit Kolle-
ginnen/ 
Kollegen, 
übertragen 

den Wan-
del von 
Arbeit und 
Beruf, 
z. B. an-
hand der 
Entwick-
lung der 
Verfahren 
zur Festig-
keits- und 
Zähigkeits-
verände-
rung sach-
gerecht be-
werten 

      

Lernfeld 12  die Zu-
kunft von 
Arbeit und 
Beruf, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Gewin-
nung und 
der Bedeu-
tung von 
Informa-
tion für die 
moderne 
Gesell-
schaft ana-
lysieren 

   Konzepte 
der Persön-
lichkeits-
entwick-
lung am 
Beispiel 
der Ent-
wicklung 
eigener 
Lernstrate-
gien, ins-
besondere 
den Um-
gang mit 
Fachlitera-
tur, erar-
beiten 

 Gewaltprä-
vention als 
staatliche 
und gesell-
schaftliche 
Aufgabe 
darstellen. 
Die Förde-
rung der 
Diskussi-
onsfähig-
keit als ein 
Mittel der 
Gewaltprä-
vention, 
z. B. im 
Rahmen 
der Ver-
suchsrefle-
xion auf-
zeigen 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 13 die Prinzi-
pien und 
Arbeits-
weisen po-
litischer 
Institutio-
nen, z. B. 
anhand des 
Gesetzge-
bungspro-
zesses zur 
Produkt-
haftung 
herleiten 

die Funk-
tion von 
Angebot 
und Nach-
frage in 
der Markt-
wirtschaft, 
z. B. an-
hand der 
Berück-
sichtigung 
kunden-
spezifi-
scher Vor-
gaben an 
Funktion 
und Quali-
tät analy-
sieren 

     Lösungs-
strategien 
für den 
Umgang 
mit mögli-
chen Kon-
flikten im 
Alltag, 
z. B. bei 
der Bera-
tung von 
Kundinnen 
und Kun-
den entwi-
ckeln 

Lernfeld 14    mögliche 
Initiativen 
zum 
Schutz der 
Lebens-
grundlage, 
z. B. durch 
effizienten 
Strahlen-
schutz er-
arbeiten 

 Stabilität 
und Wan-
del von 
Werten, 
z. B. am 
Wandel 
und der 
Bewertung 
des Einsat-
zes von 
Röntgen-
prüfungen 
und Com-
putertomo-
grafieauf-
nahmen 
veran-
schauli-
chen 

 die Mög-
lichkeiten 
der Mas-
senver-
nichtung, 
z. B. die 
Atom-
bombe, als 
Herausfor-
derungen 
der Frie-
denspolitik 
darstellen 
und die In-
stitutionen 
der welt-
weiten 
Friedens-
bemühun-
gen syste-
matisieren 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 15  eigene be-
rufliche 
Zukunfts-
pläne vor 
dem Hin-
tergrund 
der Verän-
derung des 
Ausbil-
dungsberu-
fes, z. B. 
durch die 
zuneh-
mende Be-
deutung 
der kun-
denorien-
tierten 
Kommuni-
kation ent-
wickeln 

   soziale Si-
cherung 
und indivi-
duelle Zu-
kunftspla-
nung, z. B. 
durch die 
Möglich-
keiten der 
Fort- und 
Weiterbil-
dung in 
den Ver-
fahren der 
Scha-
densana-
lyse auf-
zeigen und 
eigene Le-
bensstrate-
gie entwi-
ckeln 

  

Fachrichtung Metalltechnik 
Lernfeld 16    Nachhal-

tigkeit als 
wichtiges 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Ver-
meidung 
von Bruch 
an Bautei-
len aufzei-
gen 

  sich der 
Folgen von 
Ausgren-
zung und 
abwei-
chendem 
Verhalten 
während 
der Zusam-
menarbeit 
mit Kolle-
gin-
nen/Kolle-
gen und 
Kundin-
nen/Kun-
den be-
wusst wer-
den und 
Lösungs-
strategien 
dagegen 
entwickeln 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 17     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien für 
die Wirt-
schaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der techni-
schen Ver-
fahren zur 
systemati-
schen Un-
tersuchung 
von metal-
lischen 
Werkstof-
fen sachge-
recht be-
werten 

  Strategien 
zum Um-
gang mit 
möglichen 
Konflikten 
im Alltag, 
z. B. hin-
sichtlich 
des Um-
ganges mit 
Kunden-
einwänden 
entwickeln 

Fachrichtung Kunststofftechnik 
Lernfeld 16    Nachhal-

tigkeit als 
wichtiges 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Ver-
meidung 
von Bruch 
an Bautei-
len aufzei-
gen 

  sich der 
Folgen von 
Ausgren-
zung und 
abwei-
chendem 
Verhalten 
während 
der Zusam-
menarbeit 
mit Kolle-
gin-
nen/Kolle-
gen und 
Kundin-
nen/Kun-
den be-
wusst wer-
den und 
Lösungs-
strategien 
dagegen 
entwickeln 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 17     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien für 
die Wirt-
schaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der techni-
schen Ver-
fahren zur 
systemati-
schen Un-
tersuchung 
von Kunst-
offen und 
Kunststoff-
produkten 
sachge-
recht be-
werten 

  Strategien 
zum Um-
gang mit 
möglichen 
Konflikten 
im Alltag, 
z. B. hin-
sichtlich 
des Um-
ganges mit 
Kunden-
einwänden 
entwickeln 

Fachrichtung Wärmebehandlungstechnik 
Lernfeld 16    Nachhal-

tigkeit als 
wichtiges 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Ver-
meidung 
von Bruch 
an Bautei-
len aufzei-
gen 

  sich der 
Folgen von 
Ausgren-
zung und 
abwei-
chendem 
Verhalten 
während 
der Zusam-
menarbeit 
mit Kolle-
gin-
nen/Kolle-
gen und 
Kun-
dinne/Kun-
den be-
wusst wer-
den und 
Lösungs-
strategien 
dagegen 
entwickeln 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 17     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien für 
die Wirt-
schaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Ent-
wicklung 
von Wär-
mebehand-
lungsanla-
gen sach-
gerecht be-
werten 

  Strategien 
zum Um-
gang mit 
möglichen 
Konflikten 
im Alltag, 
z. B. hin-
sichtlich 
des Um-
ganges mit 
Kunden-
einwänden 
entwickeln 

Fachrichtung Systemtechnik 
Lernfeld 16    Nachhal-

tigkeit als 
wichtiges 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der Ver-
meidung 
von Bruch 
an Bautei-
len aufzei-
gen 

  sich der 
Folgen von 
Ausgren-
zung und 
abwei-
chendem 
Verhalten 
während 
der Zusam-
menarbeit 
mit Kolle-
gin-
nen/Kolle-
gen und 
Kundin-
nen/Kun-
den be-
wusst wer-
den und 
Lösungs-
strategien 
dagegen 
entwickeln 
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 Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 17     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien für 
die Wirt-
schaft, 
z. B. hin-
sichtlich 
der zerstö-
rungsfreien 
Oberflä-
chenprüf-
verfahren 
sachge-
recht be-
werten 

  Strategien 
zum Um-
gang mit 
möglichen 
Konflikten 
im Alltag, 
z. B. hin-
sichtlich 
des Um-
ganges mit 
Anlagen-
betreibern 
entwickeln 

4.5 Sport/Gesundheitsförderung  
Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheitsförderung trägt zur Entwicklung berufsbezogener 
Handlungskompetenz bei. Er nimmt insbesondere die Aufgabe der Gesundheitsförderung wahr, 
indem er Beiträge zur Stärkung und Weiterbildung der Persönlichkeit der Jugendlichen leistet.  
Die folgenden sechs Kompetenzbereiche weisen das Spektrum von Beiträgen aus, die das Fach 
Sport/Gesundheitsförderung zur Entwicklung der Handlungskompetenz der Schülerinnen und 
Schüler leistet: 
− sich, den eigenen Körper und seine Umwelt in Beruf und Alltag wahrnehmen 
− mit beruflichen Belastungen umgehen lernen und Ausgleichschancen wahrnehmen  
− sich darstellen können und Kreativität entwickeln 
− in Alltag und Beruf für sich und andere Verantwortung übernehmen 
− Lernen eigenverantwortlich gestalten, sich organisieren und Leistungsentwicklung erfahren 
− miteinander kommunizieren, im Team arbeiten und aufgabenbezogen kooperieren. 
Diese Kompetenzbereiche erfahren im Rahmen des Ausbildungsberufes eine spezifische Ak-
zentuierung, indem mithilfe der Informationen über Tätigkeitsprofil, Anforderungen und Be-
lastungen sowie fachrelevante berufliche Gefährdungen für die Lerngruppe angemessene In-
halte und Arbeitsweisen ausgewählt werden. 
Das Tätigkeitsprofil dieses Berufes umfasst die Beurteilung von Qualitätsmerkmalen unter-
schiedlicher Werkstoffe und Bauteile auf der Basis von Normen und Prüfaufträgen. Dabei spielt 
die Qualitätssicherung eine wichtige Rolle. 
Anforderungen und Belastungen des Berufes ergeben sich je nach Fachrichtung aus körperlich 
überwiegend mittelschwerer Arbeit im Stehen und Gehen mit zeitweisem Einnehmen von 



Werkstoffprüferin/Werkstoffprüfer 

Seite 75 von 80 

Zwangshaltungen. Es wird einzeln und im Team gearbeitet. Neben guter Hand- und Fingerge-
schicklichkeit, Wahrnehmungsgenauigkeit, technischem und rechnerischem Verständnis sind 
eine sorgfältige, umsichtige, selbstständige und verantwortungsbewusste Arbeitsweise als we-
sentliche Anforderungen zu nennen. Hohe Aufmerksamkeit beim Umgang mit Werkzeugen 
und elektrischem Strom sowie die Bereitschaft, sich ständig mit Neuerungen der Branche aus-
einanderzusetzen und Beratungskompetenz im Umgang mit Kundinnen und Kunden runden 
das Anforderungsprofil ab.  
Fachrelevante berufliche Gefährdungen sind vor allem Überbeanspruchungserscheinungen des 
gesamten Stütz- und Bewegungsapparates, insbesondere der gesamten Wirbelsäule (Hals- und 
Lendenwirbelsäule) und der Extremitäten. Zusätzlich besteht Unfallgefahr im Umgang mit Ma-
schinen, Werkzeugen, Chemikalien und Strom. 
Im Sinne der lernfeldbezogenen1 und berufsbegleitenden Kompetenzentwicklung bieten sich 
im Rahmen entsprechend ausgewählter Unterrichtsvorhaben z. B. folgende thematische Kon-
kretisierungen, Aufgabenstellungen und Inhalte an: 
 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 

sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung überneh-
men 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 1      im Team prob-
lemorientiert 
Aufgaben lö-
sen, z. B. neue 
Spiele entwi-
ckeln 

Lernfeld 2 Unfallgefahren 
wahrnehmen 
und die Wahr-
nehmung z. B. 
durch Übungen 
mit Mehrfach-
aufgaben ver-
bessern 

     

Lernfeld 3     Übungspro-
zesse selbst-
ständig planen 
und organisie-
ren und durch-
führen, z. B. 
ein Aufwärm-
training gestal-
ten 

 

Lernfeld 4 Gefahren in 
sportlichen Si-
tuationen er-
kennen und 
Maßnahmen 
zur Vermei-
dung anwenden 

  beim Klettern 
Formen des 
Helfens und Si-
cherns erlernen 
und anwenden 

  

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung überneh-
men 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 5 Belastungen an 
unterschiedli-
chen Arbeits-
plätzen verglei-
chen 

besondere Be-
lastungen am 
Arbeitsplatz er-
kennen und 
durch gezielte 
Funktionsgym-
nastik ausglei-
chen 

    

Lernfeld 6   Fitnessübungen 
selbstständig 
entwickeln und 
der Gruppe prä-
sentieren 

   

Lernfeld 7 Belastungen 
wahrnehmen 
und ergonomi-
sche Kennt-
nisse anwenden 

 Haltung und 
Körpersprache 
beobachten und 
gesundheitsbe-
wusst einsetzen 

  Kommunika-
tion in Sport-
spielen gestal-
ten, Abspra-
chen treffen 
und einhalten 

Lernfeld 8 Stressoren er-
kennen und die 
ausgleichende 
Wirkung von 
Bewegung er-
fahren und nut-
zen 

Stressbewälti-
gung durch 
Austoben im 
Spiel, ausdau-
ernde zyklische 
Bewegungsfor-
men oder Ent-
spannungstech-
niken erfahren 
und nutzen 

    

Lernfeld 9 Körpersignale 
bei psychischen 
und physischen 
Belastungen 
wahrnehmen 

     

Lernfeld 10 individuelle 
Belastungen am 
Arbeitsplatz 
wahrnehmen 

     

Lernfeld 11      Kommunika-
tion in Sport-
spielen gestal-
ten, z. B. neue 
Spiele entwi-
ckeln, bekannte 
Spiele variieren 

Lernfeld 12   Gefühle wie 
Erfolg und 
Misserfolg in 
Bewegung und 
Körpersprache 
umsetzen 

  mit Erfolg und 
Misserfolg im 
Spiel umgehen 
können, Kritik 
sachlich formu-
lieren, Kritik 
annehmen 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung überneh-
men 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 13    Motivation 
durch Feedback 
erfahren, Feed-
back selber ge-
stalten und für 
den Lernpro-
zess nutzen 

Übungs- und 
Lernprozesse 
durch gegensei-
tige Beratung 
gestalten 

individuelle 
Stärken für das 
Team erkennen 
und in Abstim-
mung mit der 
Gruppe einset-
zen (z. B. 
Abenteuerpäda-
gogik) 

Lernfeld 14   Spiel- und 
Übungsreihen 
im Team pla-
nen, präsentie-
ren und bewer-
ten 

   

Lernfeld 15      Konflikte in 
Sportspielen 
analysieren und 
z. B. durch Re-
gelvariationen 
und Abspra-
chen gemein-
sam lösen 

Alle Fachrichtung 
Lernfeld 16   Körpersprache 

zur Kommuni-
kation nutzen, 
z. B. Alltagssi-
tuationen oder 
Situationen in 
Sportspielen 
pantomimisch 
darstellen 

   

Lernfeld 17   Unterrichtsse-
quenzen im 
Team planen 
und der Gruppe 
präsentieren 

  Körpersignale 
für die Verstän-
digung in 
Sportspielen 
gestalten und 
nutzen 
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5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen der Schülerin-
nen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung kommen insbeson-
dere Angebote in folgenden Bereichen in Betracht: 
− Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen 
− Vermittlung der Fachhochschulreife als erweiterte Zusatzqualifikation 
− Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbildungserfolges 

durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht 
Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die Handreichung „Doppelqualifikation im 
dualen System“1 verwiesen. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6 Anlage 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 
Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berücksichti-
gen. 
„Eine Lernsituation 
− bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 

privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation 
− ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung 
− hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis 
− schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 

Erfolgskontrollen ein“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1). 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation: 

− „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen) 
− Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach 
− Angabe des zeitlichen Umfangs 
− Beschreibung des Einstiegsszenarios  
− Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses 
− Angabe der wesentlichen Kompetenzen 
− Konkretisierung der Inhalte 
− einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken  
− erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle 
− organisatorische Hinweise“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1) 
Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Lehrplanarbeit ein Beispiel 
für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.1 Die darge-
stellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. Sie 
ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ihrer 
Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und den 
Gesamtrahmen der didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. Im Bildungsportal NRW ist zu-
sätzlich die Möglichkeit eröffnet, beispielhafte Lernsituationen bereit zu stellen. Die Bildungs-
gänge sind aufgerufen, diesen eröffneten Pool zu nutzen und zu ergänzen.1 
 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation1 

Nr. Ausbildungsjahr 
Bündelungsfach: (Titel) 
Lernfeld Nr. (… UStd.): Titel 
Lernsituation Nr. (… UStd.): Titel 

Einstiegsszenario  
 
 
 
 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
 
 
 
ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Wesentliche Kompetenzen 
− Kompetenz 1 (Fächerkürzel)  
− Kompetenz 2 (Fächerkürzel) 
− Kompetenz n (Fächerkürzel) 

Konkretisierung der Inhalte 
− … 
− … 

Lern- und Arbeitstechniken 

Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Organisatorische Hinweise 
 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

 

                                                 
1 Zu einer exemplarischen Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf: s. www.berufsbildung.nrw.de 
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